
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

201 (29.8.1912)



Df. 201. Karisrune, Donnerstag , den 29. August 1912. -LZäM

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaäens .Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaäens
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mi . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,10 M . , durchden Briefträger ins Haus gebracht 2,52 M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr . 24, Tel .-Nr. 481

Sprechstunde nur von %12—%1 Uhr.
Expedition : Luisenstr . 24 , Tel .-Nr . 128

Postcheck -Conto Nr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .

Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Jnseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm„ aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag :

Buchdruckerei G e ck L C 0., Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Badische Politik ,

Nachrichten: Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Wint

Aus der Partei und Letzte
er ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sie me Lehre m MMester.
Kurz vor dem Zusammentritt der liberalen Arbeiter¬

konferenz in Leipzig hat der Dozent der Nationalökonomie
an der Universität Berlin , Dr . Franz Oppenhei¬
mer , eine populäre Darstellung seiner Theorie eines
„liberalen Sozialismus " erscheinen lassen * ) . Dieses zeit¬
liche Zusammentreffen mag dazu beigetragen haben, daß
einer der liberalen Arbeiterführer , Herr Erkelenz ,
den Dr . Franz Oppenheimer kürzlich im „Berliner Tage¬
blatt " als endgültigen Ueberwinder des Marxismus
und Begründer einer Theorie der liberalen Arbeiterbewe¬
gung feiern konnte. Es ist damit ein Grund mehr ge¬
geben , die Lehren Franz Oppenheimers einer kurzen kriti¬
schen Erörterung zu unterziehen .

Wir wollen uns heute nicht mit der Marxkritik Oppen¬
heimers , sondern mit dem positiven Kern seiner Theorie
beschäftigen .

Oppenheimer ist kein Lobredner des Kapitalismus in
seiner heutigen Gestalt. Er unterschreibt vielmehr alles,
was der moderne Sozialismus zur Kritik der äußern Er¬
scheinungen unserer gegenwärtigen Wirtschaftsverhältnisse
ausführt . Aber von den Ursachen , die der marxistische
Sozialismus für diese Erscheinungen verantwortlich macht ,
will er nur eine einzige gelten lassen : die Ueberfüllung
des Arbeitsmarktes durch den Zustrom der ländlichen
Ueberbevölkerung, die nur dort vorhanden ist , wo der Groß¬
grundbesitz dominiert . Der Marxismus sieht die Ursache
des vorhandenen Massenelendes in der Trennung der
Arbeiter von den Produktionsmitteln , er
sieht daher in der Rückführung der Produktionsmittel in
den Besitz der arbeitenden Massen̂ xuii der . höheren Stufe
der Vergesellschaftung , in der vollen Beherrschung der
Wirtschaft durch die Demokratie , die sich von selbst er- ,
gebende , durch den Gang der Entwicklung gebotene Lösung
der sozialen Frage . Oppenheimer ist dagegen der Ueber -
'zeugung , daß die Trennung der Arbeiter von den Produk¬
tionsmitteln nur dann verheerend wirkt, wenn es sich
um das agrarische Hauptproduktionsmittel , um Grund
und Boden , handelt . Nach seiner Meinung genügt es ,
swenn der Großgrundbesitz für Zwecke innerer Koloni¬
sation aufgeteilt , das platte Land stärker besiedelt , der
Zustrom der ländlichen Bevölkerung in die Industrie zu¬
rückgehalten wird , um auf dem kapitalistischen Arbeits¬
markt einen entscheidenden dauernden Umschwung zugun¬
sten der Arbeiter herbeizuführen . Es werden dann nicht
mehr „zwei Arbeiter einem Meister"

, sondern es wird um¬
gekehrt „ein Meister zwei Arbeitern " nachlaufen, und durch
das Gesetz von Nachfrage und Angebot, auf dem Boden der
freien Konkurrenz, wird sich dann die Verteilung des Pro¬
duktionsergebnisses so regeln , daß der Arbeiter für seine
Leistung voll entschädigt wird , während dem Unternehmer
nur so viel übrig bleibt, wie er als Entschädigung für seine
eigene geistige Arbeitsleistung beanspruchen kann.

Das Steigen der Löhne wird aber einen neuen Auf¬
schwung des Konsums und damit auch der Produktion zur
Folge haben. Der Kapitalismus , obgleich in seiner, äußern
Form weiterbestehend, wird aufgehört haben, ein Äusbeu-
tungssystem zu sein , das Massenelend auf der einen Seite ,
Anhäufung ungeheurer Reichtümer auf der andern Seite
zur Folge hat. Auf dem Boden der freien Konkurrenz
entsteht der „liberale Sozialismus " !

Dies ist , in wenige Worte zusammengefaßt, der positive
Grundgehalt der Oppenheimerschen Lehre.

Wie man sieht , besteht diese Lehre darin , daß ein
Element der marxistischen Theorie isoliert in den Vorder¬
grund geschoben und zum einzig maßgebenden erhoben
wird , während alle andern in die Versenkung verschwin¬
den. Kein Marxist , ja kein Praktiker der modernen Arbei¬
terbewegung, überhaupt niemand , der von volkswirtschaft¬
lichen Dingen eine gewisse Vorstellung hat, wird bestrei-
ten, daß die dichtere Besetzung des platten Landes mit
Arbeitskräften das Angebot auf dem industriellen Ar¬
beitsmarkt verringert und damit die Aussichten der Ar¬
beiter auf Erhöhung ihrer Lebenshaltung verbessert . Dar¬
über also besteht volle Einigkeit . Eine andere Frage aber
ist , ob eine solche Entlastung des industriellen Arbeitsmark¬
tes durch natürliche Entwicklung und staatliche Eingriffe
in naher Zeit und in dem von Oppenheimer angenomme¬
nen Maße zu erwarten ist, und eine noch weitere Frage ,
ob diese Entlastung , dem kapitalistischen System seinen
Ausbeutungscharakter nimmt und die arbeitende Bevölke¬
rung vor Existenzunsicherheit und Herabsinken ihres Le¬
bensniveaus dauernd sichert. Diese Fragen müssen mit
der größten Entschiedenheit verneint werden.

Oppenheimer denkt von den Wirkungen der inneren
Kolonisation außerordentlich optimistisch . Er sieht in
naher Zeit den Zustand erreicht, wo alle Länder mit weißer

* ) Franz Oppenheimer . Sozialismus und soziale Frage .

Eine lritische .Auseinandersehung mit der marxistischen Theorie .

Jena , Verlag von Gustav Fischer 1912.

Bevölkerung ihren Bevölkerungszuwachs zum größten
Teil an das platte Land abgeben werden. Das Problem
der gelben Konkurrenz löst er aber sehr einfach, indem er
erklärt , an die Einführung gelber Kulis werde „auch nicht
der verrückteste Agrarier " denken . Ohne das Hilfsmittel
der Einwanderungssperre , mag sie auf gesellschaftlicher
Konvention oder auf staatlichen Vorboten beruhen, kann
auch Oppenheimer nicht auskommen. Er fragt sich also
— wenn schon Einwanderungssperre notwendig ist —
warum sie am Rassenmerkmal haften soll und nicht an
der ökonomischen Unterscheidung. Oppenheimer sieht den
liberalen Sozialismus für Amerika schon verwirklicht,
wenn der europäische Zuwandererstrom für ein paar Jahre
versiegt. Wenn damit alle sozialen Probleme gelöst sind ,
warum soll dann Amerika warten , bis die russischen Land¬
proletarier und Juden sämtlich oder zum allergrößten Teil
Bauern geworden sind ? Mit einem Einwanderungsvßrbot
für Kulis ohne Unterschied der Hautfarbe läßt sich dieselbe
Wirkung in viel kürzerer Zeit erzielen ! Damit würde aber
freilich den Prinzipien der freien Konkurrenz, die Oppen¬
heimer , wie wir gesehen haben, ohnehin nur für die weiße
Rasse gelten lassen will , und den Grundsätzen des „libe¬
ralen Sozialismus " ins Gesicht geschlagen werden.

Läßt sich nun nicht bestreiten, daß durch Ablenkung des
Bevölkerungsüberschusses auf das platte Land oder — noch
sicherer und drastischer — durch Einwanderungsverbote die
Stellung des Arbeiters auf dem Arbeitsmarkt verbessert
wird , so bleibt doch noch zu bewisen , daß diese Verbesserung
bedeutend und konstant genug ist , um dem Arbeiter eine
angemessene Lohnentschädigung zu sichern und den Aus¬
beutungscharakter des Kapitals aufzuheben.

Diesen Beweis bleibt Oppenheimer vollkommen schul¬
dig^ er: wird auch dem Beweise , des- Gegenteils kaum etwas
Stichhaltiges entgegenzusetzen haben. Die Frage der Ent -
Wicklung des Angebots auf dem Arbeitsmarkte ist nicht nur
eine Frage der Wanderung , sondern der Bevölkerungs¬
bewegung überhaupt . Und die Abwanderung vom Lande
in die Industrie braucht nicht immer und unter allen Um¬
ständen Folge eines absoluten Elendsdrucks sein , dem die
ländliche Bevölkerung ausgesetzt ist , sondern sie kann auch
eine Folge der Spannung sein , die zwischen den Lebens¬
verhältnissen des Landes und jenen der Stadt besteht .
Verbesserung der Lage der Industriearbeiter bedeutet auch
für Bauernsöhne vermehrter Anreiz, in die Stadt einzu¬
wandern , es entsteht also ein neues verstärktes Angebot,
das die Löhne abermals drückt — allerdings nicht , wie
ohne weiteres zugegeben ist, -, bis zur Tiefe einer russisch-
ländlichen Proletarierexistenz von heute.

Dazu kommt, daß innerhalb der kapitalistischen Gesell¬
schaft die Möglichkeit, höhere Löhne zu zahlen, abhängig
ist von der Rentabilität . Es geniigt dem Kapitalisten nicht ,
Arbeiter zu beschäftigen , er will die von ihnen erzeugten
Waren auch mit Gewinn verkaufen können , sonst stellt er
überhaupt den Betrieb ein. Dies bedeutet Freisetzung von
Arbeitskräften und neuen Druck auf den Arbeitsmarkt .
Daß der Kapitalist im Zeitalter des sozialen Liberalismus
nicht mehr , aber auch nicht weniger gewinnen wird , als
was er an Entschädigung für seine Leistung als Betriebs -
leiter beanspruchen kann, bleibt eine ganz willkürliche
Behauptung .

Und so wenig die für den Unternehmer ungünstigere
Gestaltung des Arbeitsmarktes den Ausbeutungscharakter
des Kapitals beseitigt , so wenig liegt in dem Oppenhei-
merschen liberalen Sozialismus eine Garantie gegen die
sich zyklisch wiederholenden Jndustriekrisen , die für unge¬
heure Arbeitermassen den Verlust jeder Erwerbsmöglichkeit
bedeuten.

Oppenheimer übersieht bei alldem auch ganz, daß die
„freie Konkurrenz"

, die er als später Nachgeborener der
Manchestertheoretiker für das Allheilmittel ansieht, heute
überhaupt nicht mehr existiert, daß sie beschränkt wird
durch die Organisationen der Unternehmer wie der Ar¬
beiter und durch staatliche Eingriffe aller Art . Wir be¬
finden uns heute schon in marxistischem Sinne , wenn auch
nur in den ersten Anfängen , in der Entwicklung zum
Sozialismus , allerdings nicht zum „liberalen Sozialis¬
mus " Openheimers , sondern zum Sozialismus , der das
Ganze der Volkswirtschaft begreift und umfaßt ,
und dieses Ganze planvoll in einheitlich bewußter Absicht
zu gestalten sucht . Auf diesem Entwicklungswege gibt es
kein Zurück zur freien Konkurrenz und zu liberaler Wirt¬
schaftspolitik des Gehen- und Geschehenlassens !

Wollen sich die liberalen Arbeiterführer vom Apostel
des liberalen Sozialismus in der Richtung zur alten
Manchestertheorie zurückführen lassen, so werden sie nicht
viele Arbeiter finden , die ihnen dahin zu folgt bereit sind .

„PkiVtzieusehler
" ies Mürrischen Zentrums.

Das bayerische Zentrum hat in der letzten Zeit trübe
Tage erlebt . Die patriotische staatserhaltende Pose wird
ihnen immer wieder dadurch verdorben, daß es rechtzeitig

daran erinnert werden kann, wie die Zentrumsführer auch
anders können und wie sie ebenso gern und freudig mit
den Sozialdemokraten Bündnisse schließen , um ihre Vor¬
teile zu wahren , als sie jetzt die konservativen staatserhal¬
tenden Politiker herauskehren , weil das gegenwärtig
ihren Geschäften zuträglicher erscheint . Die „Germania"

bringt nun einen Leitartikel aus München, den sie ver¬
schämt in der Beilage abdruckt, der sich mit den Wahl¬
kompromissen des Zentruins mit der Sozialdemokratie be¬
schäftigt . Es heißt im ersten Teil dieses Leitartikels :

„Das Zentrum hat in Bayern im Jahre 1899 in den

Landtagswahlkreisen München I , Speyer -Äudwigshafen und

Pirmasens -Zweibrücken ein Wahlkompromitz mit der Sozial¬
demokratie geschlossen. In München I hatte das Zentrum
1898 bei der Reichstagsstichwahl dem Liberalismus zum
Siege verholfen . Um so größer war die Enttäuschung , als
die liberalen „Münchener Neuesten Nachrichten" die übliche
Hetze gegen Zentrum und katholisch-kirchliche Dinge fortsetz¬
ten . Diese Hetze war die unmittelbare Ursache, daß das Zen¬
trum 1899 bei den Landtagswahlen Vergeltung übte und mit
der Sozialdemokratie ging . . .

Das Wahljahr 1905 brachte wiederum , diesmal für etwa
10 Wahlkreise in Bayern , ein Landtagswahlkompromiß mit
de» Roten , um eine Zweidrittelmehrheit für das neue Wahl¬
recht zu schaffen und die Wahlkreisgeometrie in die Rumpel¬
kammer zu werfen . Die Liberalen hatten das Wahlgesetz
abgelehnt . — Bei den Reichstagsstichwahlen von 1907 schloß
das Zentrum in vier Wahlkreisen ein Kompromiß mit den
Roten . Es mißlang in der Hauptsache und auch der Zweck :

Fernhaltung einer Reichstags -Blockmehrheit aus Liberalen
und Konservativen , wurde nicht erreicht.

An diesen Vorgängen wird vom Zentrum nichts beschö¬
nigt ; es bekennt sich offen und ehrlich zu diesen Taten .
Diese Wahlkompromisse des Zentrums mit den Roten lassen
sich grundsätzlich in keiner Weise verteidigen , sie waren ein

Verstoß gegen eine grundsätzliche konservative Staatspolitik ,
wenngleich gerade für diese Politik mit diesen Wahlkompro¬
missen für den Landtag die Basis geschaffen worden ist durch
Herbeiführung einer stabilen Zentrumsmehrheit mittelst
eines neuen Wahlrechtes . Heute kann man ruhig sagen,
jene Wahlkompromiffe waren Prinzipienfehler , sie würden

heute auch nicht mehr abgeschlossen, allein schon aus Rücksicht
- auf die ganze Entwicklung ."

Es ist äußerst spaßhaft , wie die schlauen Zentrums¬
jesuiten , die so ehrbar ihre „Prinzipienfehler " eingestehen ,
sich im Schlußsatz eine Hintertür offenhalten : sie werden
solche „Prinzipienfehler " heute nicht mehr abschließen,
„allein schon aus Rücksicht auf die ganze Entwicklung " !
Wenn die Entwicklung wieder einmal andere Wege geht
und die politische Situation den Zentrumsjesuiten praktisch
erscheinen läßt , mit der Sozialdemokratie zu
gehen , dann werden , wenn auch nicht der Erzbischof
Bettinger , aber sicher andere Leuchten des Zentrums
den Weg zur Sozialdemokratie wieder finden, führe der
Weg auch wieder an Kaisergräbern vorüber und in die

„heiligen Stätten " katholischer Kirchen .

2um Parteitag.
Rede des Arbei -tersekretärs Richard B ö t tge r - Mannheim

auf dem badischen Parteitag
über den Vollzug der Reichsversicherungsordnung .

Werte Genoffen ! Der Block re ichstag hat in den letzten
Monaten seines unrühmlichen , Daseins unter anderem auch
noch die Reichsversicherungsordnung verabschiedet. Dieses neue,
die gesamte deutsche Arbeiterversicherung umfaffende gesetzgc -

berische Werk war bekanntlich jahrelang Gegenstand eifriger
Diskussion und eingehender Stellungnahme . Arbeitgeber und

Versicherte haben auf mehrfachen Zusammenkünften ihren gan¬
zen Einfluß aufgcboten , um die deutsche Reichsregierung im
Sinne ihrer Interessen zu beeinflussen . Die Geschichte zeigt,
daß, wie auch bei anderen politischen Anlässen , den Wünschen
-der Arbeitgeber in weitgehendstem Maße Rechnung getragen
wurde , während die wohlberechtigten Forderungen der Arbei¬

terschaft unberücksichtigt geblieben find . Infolge einer geradezu
beispiellosen Hetze gewisser Scharfmacher weist das neue Gesetz
statt Verbesserungen sogar eine ganze Reihe Verschlechterungen
für die Versicherten auf . Es ist hier nicht der Ort und erlaubt
es auch nicht die mir zur Verfügung stehende Zeit , alle in der

praktischen Anwendung mehr und mehr zutage tretenden Nach
teile aufzuzählen . ES mag genügen , wenn ich die ausnahme -

gesetzliche -Stellung der Krankenkaffenbcamten in der Reichsver -

ficherungsordnung und namentlich auch die Schmälerung des

Selbstverwaltungsrechtes der Versicherten in den Ortskrankcn-

kaffen als eine noch nie dagewesene parlamentarische Schmach
und Schande registriere . Dieses Schandmal , das der neuen
Reichsversicherungsordnung anhaftet , verdient um so mehr in
den Vordergrund geschoben zu werden , als bei dem Raub der

seitherigen gesetzlich verbrieften Verwaltungsrechte der Der-

sicherten die Vertreter sämtlicher bürgerlicher Parteien , von

Heydebrand . bis Naumann , mit den denkbar schofelsten Mitteln ,
mit den denkbar schofelsten Verdächtigungen operierten . Jetzt,
nachdem -durch die mehrfachen kaiserliche Verorvnungen die
einzelnen Gesetzesabschnitte Rechtskraft erlangten , sickert immer
mehr durch , warum die bürgerlich Mehrheit des vorigen Reichs¬
tages sich wie hungrige Wölfe auf das Selbstverwal -tungsrecht
der Versicherten in den Ortskrankenkaffen stürzten . Einzig und

.allein , um Stellen frei zu bekommen für ausgediente Unter -
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offtjieie , Sinekuren zu schaffen für abgedanlte Offi¬ziere .
Angesichts der veränderten Sachlage erivächst uns deshalb»ie Pflicht , der Zusammensetzung dies er Kassenorgane erhöhte

Aufmerksamkeit zu schenken , und zwar um so mehr , als durchdie zukünftige Anwendung der Berhültnisivahl zur Generalver¬
sammlung an sich schon reaktionäre Elemente , wie wir sie in
den gegnerischen Getoerkschaften tagtäglich zu beobachten Gele¬
genheit haben, ihren Einzug halten .

Ms Gegenstück zu dieser kurz skizzierten Verschlechterungin der Rei chsversicherungSordnung sei an dieser Stelle hervorge¬hoben der fernere Ausschluß der Versicherten aus den Verwal -
tungÄörpern der BerufSgenossenschaftcn . Dieselben reaktionä¬
ren Geister , die über angeblichen politischen Mißbrauch in den
Ortskrankenkassen schrien und hierbei der Arbeiterschaft beden-
kenlvs langjährige Rechte raubten , dieselben 'Scharfmacherwaren eifrig bestrebt, das Verwaltungsrecbt der von ihnen be¬
herrschten Organisationen unberührt zu lassen . Nach wie vor
bleibt deshalb auch in der Reichsversicherungsordnung der un¬
würdige Zustand bestehen, daß die Versicherten bei der Beschluß-
faffuug ihrer ureigensten Angelegenheiten , wie Rentengewäh¬
rung , Rentenkürzung , Renteneinstellung . Heilverfahren usw .
ausgeschlossen, au die Willkür einer stark engagierten Inter -
essentengruppe , taerm' auch nicht ohne weiteres , gebunden find .

Angesichts dieser Tatsache ist es Ausgabe der Arbeiterschaft ,die für die Unfallversicherung maßgebenden Spruchinstanzen
(Versicherungsamt , Landes - und Reichsversicherungsamt ) mit
solchen Vertretern zu besetzen, die ein gesundes Rechtsempfindenund eine >den sozialen Zeitverhältnissen sich aupasseude Recht¬
sprechung garantieren .

Wie bereits angeführt , muß ich es mir versagen , in die
Tiefen der Reichsversicherungsordnung hinakgustcigen , andern¬
falls ich an Hunderten von Beispielen die Unzulänglichkeit der
gesetzlichen Bestimmungen beweisen könnte. Nur noch zwei ins
Augen springende , bei der Beratung der Reichsversicherungsord -
nung zutage getretene Momente seien erwähnt . So vor allemdie geradezu schamlose Haltung fast sämtlicher bürger -
lichen Parteien bei Beratung der Mutterschaftsver¬
sicherung . Ich erinnere daran , daß unsere Genossen Bebelund David mit geradezu überwältigenden Argumenten underdrückendem Material „allein auf weiter Flur " im Kampf um
MtutterschaftSrechte in der Arena standen und daß bei Behand¬lung dieses angesichts der akuten Geburtenrückgangsfrageäußerst wichtigen Themas ein preußisch-deutscher Staatsministerdie Stirn hatte zu erklären , die Regierung werde lieber das
ganze Gesetz scheitern lasten , ehe sie den Anträgen auf Erwei¬
terung der Mutterschaftsfürsorge ihre Zustimmung erteile . Die
bürgerlichen Parteien , die bei den .Hottentottenwnhlen 1807das hohe Lied der Sozialpolitik in allen Tönen flöteten , sindangesichts dieser Ministerdrvhung elend in die Knie gesunken,haben Tausenden von armen Arbeitermüttern die Hilfe ausder 'Hand geschlagen , haben ihre Wähler betrogen . So wird
Deutschland auch fernerhin den traurigen Ruhm für sich in
Anspruch nehmen dürfen , in bezug aus Kindersterblichkeit —
bester gesagt : kapitalistischer Kindermord — höch¬stens von — Rußland übertroffen zu werden .Die andere Frage , auf die ich noch kurz' eingeheu will , istdie Stellung der bürgerlichen Parteien zu den
Anträgen der sozialdemokratischen Fraktionzur Invalidenversicherung . Sowie alle anderen
Vorschläge auf Erweiterung der sozialen Rechte der Arbeiter ,klaffe, wurde auch hier jede Anregung debattelos in den parla¬mentarischen OrkuS versenkt. So müssen wir auch hier die be¬
schämende Tatsache sesthaltrn , daß Deutschland , wie für die In¬validen und Veteranen des Krieges , auch für die Invalidenund Veteranen der Arbeit kein Geld übrig hat . Auch im neuenGesetz erhält nur derjenige Invalidenrente , der 66 Prozent inseiner Evwerbstätigkeit eingebüht hat ; immer noch beträgt der
Reichszuschuh für eine Invalidenrente ganze öv Mark pro Jahr .Im schreienden Gegensatz hierzu sind die unheimlich anschwel-len 'den Aufwendungen für den Militärpensionsfond , der von imbesten Mannesalter stehenden und in der Regel in durchausauskömmlichen Vermöyensverhältniffen lebenden Offizier « be¬lastet wird . — Dieselbe bürgerliche Mehrheit , die bei 'der Be -
schlußfassung über das Versicherungsgesetz für PrivatcmgestelltedaS 68. Lebensjahr als gegebenen Zeitpunkt für Gewährungdes Ruhegehaltes festsetzte, dieselbe Majorität war skrupellosgenug , für die sozial

'weit schlechter gestellte Arbeiterschaft daS7V. Lebensjahr als Beginn der Altersrente beizubehalten .
, Zur „Krone der Schöpfung "

, zum Schlußstein des großensozialen Werkes der Reichsversicherungsordnung nur wenigeWorte . Die Witwen - und Waisenversicherung zwingt in prin¬zipieller Hinsicht zu Worten hoher Anerkennung ; um so mehr,als Deutschland der einzige Kulturstaat ist, der in dieser Frageaus den theoretischen Erwägungen zur praktischen Betätigungübergegangen ist . Hier , aber auch nur das eine Mal , istDeutschland in der Welt voran . Was aber die materielle Seite
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der Hinterbliebenenfürsorge anbelangt , so ist der vorurteils¬
freie Kritiker schon gezwungen , einige Pflöcke seines Lobes
zurückzustecken . Abgesehen davon , daß nur invalide Witwenin den Genuß der Witwenrente gelangen , also in der Haupt»
sache solche , die schon mit einem Beine im Grabe stehen , reichendie Bezüge nicht aus , um diese samt ihren Waisen vor dem
Verhungern , vor der Bettelsuppe privater Wohltätigkeit zuschützen . Abgesehen auch von diesen beklagenswerten Tatsachenerhalten Hunderte von Witwen und Waisen , obwohl die Hin -
terbliebcncnfürsovge bereits am 1 . Januar 1812 in Kraft ge-treten ist , überhaupt keine Rente , weil der Artikel 71 des Ein -
fiihrungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung jede Hoff¬nung auf Hilfe erbarmungslos illusorisch macht, denn nursolche Hinterbliebenen unterliegen nach diesem Ukas der gesetz¬lichen Fürsorge , deren Ernährer erst nach Inkrafttreten desvierten Buches der Reichsversicherungsordnung invalid gewor¬den ist.

, Werte Genossen ! Man komme uns nicht mit der Einwen¬
dung , daß wir nur fordern , aber nicht in der Lage sind , dieMittel für alle Aufwendungen zu beschaffen. Ich braucheIhnen wohl nicht zu sagen , >daß die Mittel für eine durchgrei¬fende Sozialreform nicht erst flüssig gemacht zu werden brau ,
chen , sondern daß sie in überreichem Maße vorhanden sind.Wenn nur Deutschland in logisch richtiger Anwendung seinerangeblichen Friedensgedanken weniger Geld dem Militarismusund Marinismus in den unersättlichen Rachen werfen wollte ,so könnten in der Arbeiterversicherung Wunder vollbrachtwerden .
, Es sind also für die Arbeiterschaft keine allzu rosigen Aus¬

sichten, die sich bei dem nunmehr allmählichen Inkrafttretender Reichsversicherungsordnung eröffnen . Um so mehr habenwir Veranlassung , dort die Hebel anzusetzen , wo Vorteile füruns zu erreichen sind. Dazu gehört vor allem eine frühzeitigeinsetzende Vorbereitung für die Wahlen zu den verschiedenenInstanzen der'
Reichsversicherungsordnung . Nicht minder aber

auch die nutzbare Anwendung des überreichen Agitationsstoffes ,der in den Klaftern der einzelnen Gesetze aufgestapelt liegt .Ich kann mir kein besseres Mittel denken, als die Aufrollungdes verschlissenen Versicherungswcrkes , um die Massen gegenalle Herrenmenschen auszupeitschen . (Schluß folgt .)

Deutsche Politik.
Eine kleine Gabe des Reiches . In den Reichsetat für1912/13 sollen wieder vier Millionen Mark zurFörderung der Kleinwohnungen für gering besol¬dete Beamte und Arbeiter eingesetzt werden. Die Scherl¬presse versichert bereits eilfertig , daß man dies in den

beteiligten Kreisen mit Genugtuung begrüßen wird , na¬mentlich deshalb , weil auch für die ferneren Jahre ein
gleich hoher Betrag bereitgestellt werden soll. — Wir mei¬nen, zu solcher Begeisterung fehlt eigentlich jeder Anlaß ;denn was wollen vier Millionen Mark im Jahre besagenbei dem Heer von gering besoldeten Arbeitern und Be¬amten , die kaum noch in der Lage sind , die enorm gestie¬genen Wohnungsmieten bestreiten zu können. Der Be¬
trag von vier Millionen Mark ist übrigens heuer zumerstenmal eingesetzt worden ; vordem begnügte man sichmit zwei Millionen . Gerade die Sozialdemokraten sindes mit gewesen , die energisch für die Erhöhung eingetre¬ten sind . Seine Pflicht , die Wohnungsfrage einer bal¬
digen Lösung entgegenzuführen , erfüllt das Reich nach wiewie vor nur in absolut unzulänglicher Weise .

Legitimation Deutscher in der Schweiz . Die Behördender Schweiz verlangen aus Grund der Bestimmungen des
deutsch-schweizerischen Niederlassungsvertrages vom 13.November 1909 , daß Deutsche , die sich in der Schweiz nie¬
derlassen oder sich dort dauernd oder zeitweise aufhalten ,mit einem gültigen Heimatschein versehen sind . Deutschen ,die in der Schweiz einen längeren Aufenthalt nehmenwollen, wird daher , wie halbamtlich betont wird , angeraten ,sich vorher eine solche Urkunde zu beschaffen, da sie sich
sonst der Gefahr der Ausweisung aussetzen .

Im Zeichen der Fleischnot. Wie die jüngsten Zeitungs¬meldungen zeigten, macht sich die Empörung über die
Teuerung besonders in Schlesien recht drastisch bemerk¬bar . Wie schlimm die Not hier ist , dafür diene das fol¬
gende Beispiel : In dem Waldenburger Bergarbeiterdorf
Juliansdors war ein Pferd krepiert. Der Eigen¬tümer des Kadavers gestattete einem Besenbinder, dasTier abzuladen und es dann zu verscharren. Der arme

Teufel schleppte mit Hilfe mehrerer Bergleute den kre-pierten Gaul in die Wohnung, wo er nicht nur abgezogen ,sondern auch buchstäblich von zahlreichen Ortsbewohnernaufgeteilt wurde . Trotzdem alle wußten , daß es sich umein krankes Tier handelte , war der Anblick des Fleischesfür die fleischentwöhnten Leute so lockend , daß sie Stückevon 10 bis 20 Pfund in ihre Behausungen schleppten .Schließlich kam die billige Fleischgeschichte zur Kenntnisder Ortsbehörude und die Folge war eine Anklage wegenVergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz und Diebstahls.Die Angeklagten wurden in beiden Instanzen freigesprvchenund nur der Besenbinder erhielt 10 Mk. Geldstrafe.
Fleisch vom krepierten Pferd ! Darüber fallen Arber-ter heißhungrig her. So lebt im deutschen Kulturstaatdas Volk !
Hansa-Woche. Der Hansabund wird seine Germral-

Versammlung in der Zeit vom 11 . bis 17. November inBerlin abhalten . Für den 17. November ist eme Art De-
nionstrationsversammlung unter der Bezeichnung: „Hansa-
tag "

, die im Admiralsgartenpalast stattfinden soll, ge-
plant .

Wenn das Zentrum herrscht . Das Zentrum hat im
bayerischen Landtag einen klaren Beweis dafürgeliefert, daß ihm MachtvorRecht geht; es hat in der
Sitzung vom 23 . August durch einen Gewaltakt dank seinerabsoluten Majorität in der Kammer die von den Liberalen
angefochtene Wahl des Abgeordneten Mayer im Wahlkreise
Regensburg für gültig erklärt , obwohl dieR e g i e r u mg durch ihren Vertreter Staatsrat v. K r a z -
eisen im Plenum der Kammer erklären ließ, daß das
Ministerium eine Entschließung hinausgeben werde, um
ungesetzliche Zustände , wie sie sich in Regensburggezeigt haben , in Zukimst zu verhindern . Mit die-
sen Ausführungen war die Ungesetzlichkeit der Wahl aufs
deutlichste gekennzeichnet . Denn wenn dem AbgeordnetenMayer die angefochtenen, ungesetzlich abgegebenen Stim -
men abgezogen worden wären , so wäre er eben nichtgewählt worden. Die Wahl wäre also zu kassieren gewesen.Mit erschreckender Deutlichkeit hat danfit das Zentrum
gezeigt , daß es heute in Bayern Macht vor Recht
gehen lassen will. Wenn sich die Minderheitsparteien
einigermaßen noch schützen wollen, werden sie einmütigdie Forderung erheben müssen , daß wie in den Reichslan¬den eine vom Parlament selbst unabhängige Prü¬fung der Zahlen eingeführt wird .

Fleischkrieg in Dresden . Aus Dresden wird der „Berl .Volkszeitung" geschrieben : Der vor kurzem gefaßte Be¬
schluß der Dresdener Fleischerinnung , die Fleisch- und
Wurstpreise um rund 25 Prozent zu erhöhen, hat nament¬
lich in den Kreisen der Arbeiterbevölkerung lebhaften Un¬willen hervorgerufen . Die Preiserhöhung ist bereits allge¬mein durchgeführt worden . Als besonders hart wird esvon der weniger bemittelten Bevölkerung empfunden, daßdie Fleischer gleichzeifig den Zehn -Pfennig -Wurstverkauf
aufgehoben haben. Diese Maßnahmen der Dresdener
Fleischer haben die Konsumenten dermaßen erbittert , daßman jetzt einen Boykott der Fleischerläden in
Aussicht genommen hat , um die Fleischer zu veranlassen,wieder zu den alten Preisen zu verkaufen. Aus verschie¬denen Berufsständen hat sich zunächst ein Komitee gebildet,das die Vorbereitungen zu dem kommenden Fleischkrieg in
die Hand nehmen soll. Es soll in etwa 8 bis 14 Tageneine große Protestversammlung einberufen und in dieserein allgemeiner Boykott der Fleischerläden vorgeschlagenwerden. Auch zahlreiche Angehörige der Frauenbewegungbeteiligen sich lebhaft an dieser Agitation gegen die Er¬
höhung der Fleischpreise.

Amerika .
Die Wehlgelderaffäre . Aus Washington wird tele¬

graphiert : Der Senat nahm einstimmig di« Resolution Pen -
rose an , wodurch die WahlfondSkommission beauftragt wird ,die Untersuchung über die finanziellen Transaktionen zwischenRoosevelt und Oeltruft sowie über die von Penrose er¬
hobenen Beschuldigungen , daß von P e r k i n S für die bevor¬
stehende PrasidentschafiSwahl drei Millionen Dollars aufge¬bracht seien , fortzusetzen . — Mit der Annahme dieser Resolution

Die Buttdev.
Skizze vom Niederrhcin von Josef Buchhorn.

(Schluß.)
Der Bauer sah sich schnell um , ob niemand dieses selt¬same Zwiegespräch belauschte — dann :
„Wohl is et wahr, " herrschte er den Bruder an , „wohlts et wahr — kein Lachen mehr war auf ihrem Gesicht,seit du dem Kathrin und — und so weiter — un nie wie¬der hat sie von dir gesprochen — nie wieder — aber im¬mer hat sie an dich gedacht — immer wieder, immer wie¬der — und der Batter —"
„Hör ' auf," ächzte der andere , „hör ' auf — du warstder Stärkere , du mußtest mich stützen ; aber du warst der

Jüngere , un der Hof, der Hof —" jetzt kreischte er — „der
Hof stach dir in de Auge — un ich war damals so bequem
zu verjage - O , du Lump , du infamigter — meinWort , mein Ehrenwort ? Ich bin äne Landstreicher ge-
worde durch dich — ich han kei Ehrenwort . — Hier bleibe
ich jetzt und kein Mensch soll mich von hier —"

Da klang es hart und herrisch von der Schwelle , denn
schon öffneten sich die Türen in den Scheuern und Stäl¬len — „Wolf, Peter , saßt an ! " Und als ob die beiden
Hunde nur auf dieses Kommando gelauert hätten , so
stürzten sie wider den Verdutzten, und ehe er noch zur Be¬
sinnung gekommen war , zerrten und zausten sie an seinen
Hosen und just, als er sich aus dem Hoftor retten wollte,fühlte er den ersten starken Biß an seinen Schenkeln und
klebriges Blut floß ihm auf die wanderwnnden Füße —
und der Schmerz löste den Grimm , den er in sich verschlie¬
ßen wollte und „Hilfe, Hilfe ! " jammerte es in den Mittag .Ein Pfiff — und die Hunde ließen von ihm ab, und
unbehindert durfte er von dannen ziehen . . . Der Haß
gegen den andern brannte in seinen Augen — seine Zähne
knirschten , und seine Fäuste ballten sich. — Wenn er ihman die Gurgel gekonnt hätte . — Er hätte sie durchgebis¬
sen — bis auf den Wirbel — Bruder ? sein Bruder ? sein
Peiniger , sein Henker war er gewesen ; ob er sich auch ver¬
gangen, ober auch schwer gesündigt hatte — anderen Men¬
schen, die gefehlt hatten , würde einmal das Verzeihen —

den Zuchthäusler durfte niemand mehr schmähen , wenner sein Vergehen gebüßt hatte — nur er sollte für immervon dem Kreise derer ausgeschlossen bleiben, zu denen ereinmal gehört hatte , und zu denen er sich heute noch hin¬
gezogen fühlte , trotz des Elends , des Leidens und des Lu-
derns auf der Landstraße . — Aber nein — I Der andere
fühlte sich in seinem Besitz bedrängt , sah seine Stellunggefährdet, und doch wäre er zufrieden gewesen mit einem
Lagerplatz in einem Heuschober , mit einem Sitz an der
Tafel der Knechte -

Er kam an einem Graben vorbei — hier kühlte er die
Bißwunde und hier wuchs sein Grimm wider den Bruder ,der ihm zu allem andern auch noch die Schande und die
Schmach angetan hatte , ihn wie einen räudigen Hund von
dem Hofe zu weisen , der sie einmal beide vereint gesehenhatte , und brennende Tränen netzten seine zerfurchten und
zerknitterten Wangen . . . .

Und dann kam es ihm, wie eine Eingebung , ganz un¬erwartet : an dem Gefühllosen eine Rache zu nehmen, die
ihn tief , tief treffen würde — eine Rache von Mann zuMann , gleichviel welche. — Und als er den Gedanken ein¬
mal gefaßt und sich zu eigen gemacht hatte , schritt er un¬
verzüglich ans Werk —

Wie die gelben Kornfelder lockend in der Sonne stan¬den ? Hundertfältige Frucht trugen sie alle, soweit die
Augen reichten . Ein Funkeln war in den Halmen , als ob
sie in lauteres Gold getaucht wären und über die Aehren
strich ein leiser Windhauch, daß sie sich neigten , als wür¬
den sie gesegnet . Hier lag der Stolz des Bauern , lag seineArbeit , seine Arbeit , seine Erntehoffnung — hier war die
Seele seines Hofes. — Hier . — Hahaha ! — hier würde ereinen Scheiterhaufen errichten, auf dem er diese Seele
opferte, und mit einem Satze überquerte er trotz des gro¬ßen Schmerzes, den ihm die Bißwunde verursachte, den
Graben , der ihn von den Feldern trennte , und tauchte in
dem Wellenspiel der mannshohen Gctreidewcitcn unter —

Schon stieg da und dort ein feiner Rauch aus dem Heerder Halme in den fallenden Mittag : schon verdichtete sich
dieser an mehreren Stellen mit Pendelschnelle zu einem
schwälenden Qualm — aber niemand war in der Runde,der das .wahrnehmen konnte. — Der Landstreicher hatte

sich in die Mitte der Felder hineingearbeitet und strebtenach dem Rheine hin . — Aber langsam nur kam er vor¬wärts ; denn das Schauspiel hinderte ihn , das von Minute
zu Minute sein Interesse gewann , hielt seine Blicke ge¬bannt . . . . Jetzt lag über den Feldern , in denen er seinWerk begonnen hatte , schon eine dumpfe, drückende Wolke— ein immer dichter werdendes Schwarz breitete sich seit¬wärts und vorwärts und jetzt , jetzt — jetzt züngelten die
ersten Flammen hoch über den Halmen dahin und griffenmit zerstörungsfrohen Schritten aus . — Da — das warein menschlicher Laut — ein Klagen, ein Rufen, fern noch— „Hilfe, Hilfe — es brennt —" Fern noch — näherschon — da tauchte vor ihm eine Mädchengestalt aus denHalmen auf . — „Ihr , seht Ihr denn nicht , daß esbrennt —? " das war . — „So lauft doch zurück und ruft ,und warnt —." Unbeweglich verharrte er an seinemPlatze — schon war das Mädchen neben ihm — seines,Bruders Kind, das ihm den Nickel gegeben — den Nickelund das Wort , das ihn gewarnt hatte . — Er fuhr auf undriß sie zurück, als sie weiter , heimwärts jagen wollte
»— da is kein Durchkommen mehr — geht zurück. Ichbitt ' Euch ! " — „Nie , nie — unser Korn —" Tränen schos¬sen ihr aus den Augen. — Sein Herz krampste sich zu¬sammen. Dieses große Kind sollte nicht weinen, sollte nichtumkommen, und so bat er und flehte das Mädchen an . —
„Rettet Euch, lauft zurück — der Rhein ist nicht mehrferne, da seid Ihr sicher — das Feuer springt ja auf uns
zu — was wollt Ihr ihm da noch entgegen. — Rettet Euch— ich bitt ' Euch, Marthe Lüders —"

„Ihr kennt mich? "
Jaja , davon später — nur rettet Euch — ich will dann ver¬
suchen, Hilfe - zu holen.

" Die letzten Worte kamenwie unter einem schweren Druck heraus . Ihr woll¬tet —? "
„Jaja — ich schwör es Euch — nur versprechtmir —" Das junge Mädchen stand noch einen Augenblick

unschlüssig da, dann erklärte es : „Gut — ich will zumRhein hinunter ; aber Ihr müßt mit , sonst —" Sprechenkonnte er nicht , das erste Mitleid , das erste Fürsorge-
gefühl nach all den Jahren — das tat gut , das war wieeine Mutterliebe , die den Verirrten und Verlorenen heim¬betet. — So winkte er dem Mädchen ab. — Und seineGeste , die es zurückwies , war wie ein Befehl. — Da wandte



Seite 3 . Donnerstag , den 29 . August 1912 . Seite 3.
War das letzte Hindernis für frie bereits gemeldete Vertagung
>es Kongresses beseitigt .

Badische Politik.
Ueber die politische Giftmischerei der Zentrumspreffe
gegen den verhaßten Großblock bringt die „Frankfurter
Zeitung " aus der Feder ihres Karlsruher 8 -Korrespon-
denten einen bemerkenswerten Artikel . Es heißt da, daß
die Chemiker des Zentrums schwere Tage hätten . Sie
seien unablässig bemüht, ein Sprengmittel für den Groß-
block zu erfinden. In ihren Laboratorien brodle es Tag
und Nacht und die Retorten kämen nicht von der Flamme .
Die Zentrumschemiker setzten mit ihrer Hartnäckigkeit, ein
Sprengpulver gegen den Grotzblock zu finden, selbst die
Alchemisten , die Gold zu machen suchten , in den Schatten .

„Die vom „Bad . Beobachter " und von den durch
ihn alimentierten Zentrumsblättchen des Ober - und Unter¬
landes zur Erreichung des lange und heiß ersehnten Zieles
eingeschlagene Taktik läuft darauf hinaus , einmal die Regie¬
rung gegen die Sozialdemokratie scharf zu machen und zum
andern die Nationalliberalen dazu zu bringen , von der Wahl -
und Arbeitsgemeinschaft der Linken als von einem revolutio¬
nären , den Umsturz des heutigen Staatswesens änstrebendcn
Gebilde zn lassen. Hat in irgend einer sozialdemokratischen
Zeitung oder Zeitschrift ein norddeutscher Hhperradikaler
seine Ansichten in ein paar forciert aufreizenden Sähen
kundgegeben, sofort wandert das Zitat vom Bodcnsee bis nach
Tauberbischofsheim durch alle klerikalen Organe , versehen
mit der durchsichtigen Kommentierung : „Hier hat einer die
Katze aus dem Sack gelassen . Hier wird das wahre Wollen
des „Roten Jakobs " enthüllt . Und mit solchen Leuten machen
die badischen Nationalllberalen gemeinsame Sache . Was
sagt dazu Geheimrat Rebmann ? Wie stellt sich dazu die
großherzoglich badische Regierung usw ." Und dann wird ausden bombastischen Redensarten des sozialdemokratischen
Draufgängers , der vielleicht selbst auf dem äußersten linken
Flügel seiner Partei keine Zustimmung findet , solange
herumgeritten , bis ein neues — Steckenpferd gefunden ist.
Mit einer Skrupellosigkeit , die jeden Rekord hält , ist der
„Bad . Beobachter " am Werke. Alle Mittel müssen ihm da¬
bei zum Besten dienen . Gegen die Nationalliberalen spielter einen Artikel der „Süddeutschen Nationalliberalen Korre¬
spondenz " aus , obwohl er weiß , daß die in Frankfurt erschei¬nende Publikation mit dem süddeutschen Nationalliberalis¬
mus , soweit er wirklich liberal ist, nichts zu tun hat , obwohler weiß , daß jene Korrespondenz offiziell von den badischen
Nationalliberalen — von dem offiziellen Nationalliberalis¬
mus überhaupt — abgrschüttelt worden ist . Dann versucht
man Zwistigkeiten zwischen der Fortschrittlichen Volksparteiund den Nationalliberalen anzuschüren , oder man strengt sichan , einen sozialdemokratischen Führer bei seinen eigenen Ge¬
nossen zu diskreditieren , wie das beim Abg. Kolb unter¬
nommen wurde , den man als einen Leisetreter hinzustellen
sich bmühte . In Speyer sind — wie sich übrigens gezeigt hat ,
zu unrecht — ein paar Zentrumsstadträte mit einem aus
Baden kommenden Bürgermeister , der seinen politischen An¬
schauungen nach liberal ist, unzufrieden : sofort steht in den
Zentrnmsblättern , der Grotzblock habe den Bürger¬mei st er gesandt . Man scheut bei diesem Wirken auchvor Denunziationen nicht zurück, indem man den
nationalliberalen Fraktionschef Rebmann im Zusammenhangmit Mitteilungen über gewisse sozialdemokratische Aeuße -
rungen als großherzoglchen Beamten apostro -
phiert . Kurz : es liegt System in dem Kampfe ,den man gegen den Großblock seit Wochen in der heftigstenund widerlichsten Weise führt .

. Zum Schluß konstatiert dann der Artikel, daß alle
diese Bemühungen bis jetzt ergebnislos gewesen seien . Der
Großblock sei gerade in letzter Zeit von allen Parteiführernder Linken als notwendiger denn je anerkannt worden.

„Mil dem Grotzblock soll bei den Landtagswahlcn 1913
aber nicht nur eine Zentrumsmajorität verhindert , es soll
für die Linke selbst eine Zwei drittelmehr heit er¬
fochten werden , um kraft dieser den Proporz Lurchzu¬
sehen . Ist die Verhältniswahl er st einmal er¬
rungen , dann , so darf man « nehmen , wird das Zentrumin Baden keine Lorbeeren mehr ernten . Es ist
notwendig , diesen Weg in seinem Verlauf klar zu erkennen,das Ziel scharf zu fixieren — nur so wird es möglich sein ,
auf der Linken selbst alles zu vermeiden , was ihren Vormarsch
stören, verwirren könnte."

Wir sind mit der „Frankfurter Zeitung " der Meinung ,daß die krankhafte Hetze der Zentrumspresse gegen den
Großblock nichts genützt hat und nichts nützen wird und

daß nran die Zentrumschemiker getrost weiterhin nach dem
„Rotblock " -Sprengöl , Marke „sicher "

, suchen lassen darf.

Eine« Apell an die Dnmmheit
publiziert der „ Bad . Beobachter " in einem Artikel :
„Das billige Fleisch von Riehen .

" In diesem Artikel wird
auf die auch in unserm Blatte veröffentlichte Mitteilung
Bezug genommen, wonach aus dem oberbadischen Grenz¬
gebiet die Leute massenhaft nach Riehen pilgern , um dort
bei dem Metzgermeister Bell billiges Fleisch zu kaufen.
Diese Tatsache selbst kann der „Bad . Beobachter " nicht in
Abrede stellen . Dagegen läßt er sich berichten , daß hinter
dem Metzgermeister Bell eine Aktiengesellschaft stehe,
welche die Schweiz mit billigem argentinischem Fleisch
versehe . Dadurch seien schon eine Anzahl Basler Metzger
„ gelegt" worden . Daran schließt sich dann die Prophe¬
zeiung, daß es mit diesem billigen argentinischen Fleisch
gehe , wie mit dem amerikanischen Petroleum . Seien erstdie schweizer Metzger durch Bell „ gelegt" und habe dieser— inan lache nicht — das Monopol , an sich gerissen ,wie Rockefeller beim Petroleum — so wörtlich zu lesen —
dann werde Bell die Fleisibvreise diktieren, das Groß¬
kapital werde die schweizerische Viehzucht und Landwirt¬
schaft ruinieren und seine Schäfchen rücksichts- und erbar¬
mungslos scheren . Zum Schluß werden dann die sozial¬
demokratischen Wähler als die großen Kälber apostro¬
phiert , die ihre Metzger selber wählen.

Nun ist man ja bei der Zentrumspresse manches ge¬
wöhnt und man weiß, daß die geduldigen Leser derselben
sich die größten Bären aufbinden lassen . Aber daß dieser
hanebüchene Unsinn verfangen wird , erscheint uns einiger¬
maßen fraglich . Ernstlich gegen diesen Zentrumshumbug
zu polemisieren, ist wahrlich nicht nötig , denn die Leute
die auf einen fo hanebüchenen Schwindel hereinfallen , wie
diese Drohung mit dem Fleischring einer ist , müssen den
Schädel schon mit den allerdicksten Brettern vernagelt
haben. Dieser Artikel zeigt nur wieder, was die Zen¬
trumspresse sich ihren Lesern gegenüber herauszunehmen
sich erlaubt . Gewiß wären auch die Zentrumsarbeiter frohund sie würden in Hellen Haufen hinlaufen , wenn auch in
Deutschland jetzt billiges argentinisches Fleisch zu habenwäre , sie wären ja die größten Esel , wenn sie es nicht tun
würden . Der Artikel des „Bad . Beobachters" ist die
dreisteste Spekulation auf die geistige und politische Ver¬
blödung , die uns seit langem begegnet ist. Es ist aber
dazu noch die impertinenteste Verhöhnung der Not un¬
seres Volkes, die selbst von der Reichsregierung nicht mehr
geleugnet wird .

Mr daS Frauenstimmrecht
plädiert in einem Artikel im „ Berliner Tagblatt " Reichs -
tagsabg . Dr . Lu d w i g Haas . Er schreibt u . a . :

„Eine andere Zeit ist Heraufgekommen ; neue wirtschaft¬
liche Förderungen sind an die Frau gestellt . Hunderttausende
von Frauen sind in den wirtschaftlichen Kampf hineingestelltund aus dem Hause hinausgedrängt werden ; nicht der eigeneWille , sondern die wirtschaftliche Entwicklung hat aus der
Hausfrau und der Haustvchter die berufstätige Frau ge¬
macht. Diese Entwicklung aber fordert gebieterisch das
Frauenstimmrecht und diese Entwicklung — nicht die staats -
philasophischen Erwägungen und die Argumente der Gerech¬
tigkeit und von der Gleichheit der Geschlachter — führt über
alle Schwierigkeiten und konservativen Hemmnisse hinwdgdas Frauenstimmrecht zum Sieg . Wären wir in der wirt¬
schaftlichen Situation der sechziger oder siebziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts stehen geblieben , so würde das Frauen¬
stimmrecht nie verwirklicht werden ; wenn inan überhaupt
darüber sprechen würde , wäre es höchstens als Salongespräch
gelangweilter Menschen ; die Wucht der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung aber führt mit derselben inneren Notwendigkeit
zum Frauenstimmrecht wie zur Demokratisierung des
Staates ."

Zum Schluß heißt es :
„Der Liberalismus hat die Bedeutung der Arbeiter¬

frage zu spät begriffen ; an den Folgen leiden wir
noch heute . Wir sollten aus der Geschichte lernen und nichtder großen Forderung der Gleichberechtigung der
Frauen gegenüber zögern , anstatt führend vorauszugehen .
Um unserer politischen Zukunft willen brauchen wir die
Frauen als Kampfgenossen ; eine Politik der Ablehnung oder
auch nur eine Politik diplomatischen Vertröstens kann der

Sache des Liberalismus und der Demokratie Nachteile brin¬
gen , die in ihrer ganzen Größe erst die empfinden , die nachuns den Kampf führen .

"

Daß der Liberalismus in seiner Gesamtheit oder auchnur zum größeren Teile sich diesen Standpunkt zu eigen
machen wird , glauben wir nicht. Er wird in der Frage des
Frauenstimmrechts aus der Geschichte nichts lernen, das
haben alle Abstimmungen über diese Frage bis jetzt ge¬zeigt. Den verhältnismäßig wenigen Anhängern des
Frauenstimmrechts geht es bei dieser Frage genau ebenso,wie den sozial denkenden Liberalen hinsichtlich der Ar¬
beiterfrage . Sie bleiben immer in der Minderheit .

Kalifunde.
Bei den Bohrversuchen auf der Gemarkung Hügelheimbei Müllheim ist man auf ein K a I i l a g e r gestoßen, wiees heißt, soll sich bei den Bohrungen auch P -etrol .eu .ru

vorgefunden haben.

äenossetiscbaftsbewegtmg .
Die Lohn- und Arbeitsverhälthisse der Lagerhalter der

Konsumvereine spielen gegenwärtig wieder einmal ein« Rolle
in der TagsKPresse. Das „Reichs «rbeiisblatt " hat in feinerMainmnmer eine Uebersichi über die „Arbeits - und Gehalts -
Verhältnisse der Angestellten -der Konsumvereine in Deutsch-
land " veröffentlicht , die sich jedvch nur auf die Lohn- und Ar-
beitsverhältnisse der Lagerhalter erstreckt und ausyebaut ist auf
Ermittlungen , die der Lvgerhakterverbrmd im Jahre 1919 an -
gestellt hat . Diese Zahlen müssen nun wieder in einem Teile der
Presse , so z. B . in der Rr . 17V dss „Pforzheimer Anzeiger " ,Herhalten, um Angriffe gegen die Soz «crDemükratie nnd gegendie moderne KrmsumvereinSbewegnng zu konstruieren. Soviel
Anstand haben die Zeitungen , die diese Angriffe verbreiten ,nicht aufzubringere .vermocht, die Bemerkung des „Reichsarbeits¬blattes " wiederzugeben , wonach sich sowohl die Arbeits .
zetten der Lagerhalter vermindert , als -auch ihre Ge¬
halt SV e r hä l t n i s f e sich gebessert haben. Die Art
und Weise , wie in der Presse -die Statistik -des Lagerhalterver .
bandcS gegen die moderne Arbeiterbewegung ausgenutzt wird,verrät aber auch noch in anderer Hinsicht eine vollständige Un¬
kenntnis -der Verhältnisse , wenn nicht schlimmeres . Wir sehen
hierbei gang davon ab, daß tatsächlich die Arbeitszeiten der
Lagerhalter nicht so ausgedehnt sind, wie sie in der Statistik
erscheinen, weil bei dieser Aufnahme die Arbeitszeit des Lager-
Halters identifiziert wird mit der Zeit , in der -die Waren -
abgabeftelle des Konsumvereins geöffnet ist . Das ist natürlich
unzulässig . Wenn ein Konsumverein seine Warenobgabestelle12 Stunden lang offen hält , so besagt das durchaus nicht , daßder Lagerhalter auch 12 Stunden arbeiten muß.

Aber diese irreführenden Angaben find nicht das Enffchei-dende . Maßgebend ist vielmehr der Umstand , daß die langen
Arbeitszeiten und niedvigen Löhne , die in der Statistik festge¬
stellt sind, nur an Orten Vorkommen, in denen die Arbeiter¬
schaft im allgemeinen noch lange Arbeitszeiten und nie¬
drige Löhne hat . Die Konsumvereine pflegen hier ihren An.
gestellten zwar eine etwas kürzere Arbeitszeit zu gewährenund auch einen etwas höheren Lohn zu geben , als er durch¬
schnittlich üblich ist. Es ist aber begreiflich , daß ungünstige
soziale Verhältnisse in bestimmten Gegenden auch ungünstig
auf die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der in den Konsum-
Vereinen Beschäftigten einwirken . Zwar ist die Forderung
durchaus berechtigt , daß Arbeiter , -wenn sie als Mitglieder von
Konsumvereinen über die Besoldung und Arbeitszeit von An-
gestellten zu bestimmen haben , gewenffchaftliche Grundsätze be¬
achten, aber es ist menschlich begreiflich , daß in einer Gegend,in -der eine 12stündige Arbeitszeit und ein Durchschnittslohnvon 3 Mik . ortsüblich ist, dem Lagerhalter des Konsumvereins
nicht die 8stündige Arbeitszeit und ein Mindestlohn von 6 Mk .
gewährt wird . Wenn die Statistik im- „Reichdirbeiisblatt " es
gestattete , für einzelne Orte die Lahn- und Aibeitsverhält -
nifse der Lagerhalter feftzuftellen , so würde sich zweifellos er -
geben , daß diese unter Berücksichtigung der örtlichen Verhält¬
nisse sich durchaus sehen lassen können. Im übrigen ist auch
stets im Auge zu behalten , daß -die Statistik -des Lagerhalter .
Verbandes Konsumgenassenschaften aller „Richtungen " erfaßtund nicht nur die moderne Konsumgenossenschastsbewegung , die
durch den Zentralverband deutscher Konsumvereine repväsen-
tiert wird . Gerade -die Konsumvereine , in denen die Arbeiter
noch keinen maßgebenden Einfluß ausüben können , werden cS
vermutlich sein , die dae in der Statistik festgestellten unzuläng -
lichen Lahn- und Arbeitsbedingungen gewähren . Der Zen¬
tralverband deutscher Konsumvereine bemüht
sich seit seinem Bestehen , auch hier Besserung zu schaffen und
die auch vom „ Reichsarbeitsbiatt " anerkannte Besserung der

es ihm langsam den Rücken und eilte dann mit immer
schnelleren Schritten dem rettenden Strome zu . . Eine
Weile noch stand er und sah der Tochter seines Bruders
nach . Dicke Tränen in den Augen und ein heißes Weh im
Herzen. Dann ging er müde und gebrochen den Flam¬men entgegen, wunschlos , willenlos ; erdenledig schon , be¬
vor ihn noch die Rache der Felder , die sengende Glut der
knisternden, klagenden Aehren gefaßt hatte . . . .

Am 50. Geburtstage Maurice MaeierliW.
— 2 9. August . —

In den Frühlings - und Sommertagen dieses Jahres
feierten eine ganze Reihe bürgerlicher Literaturgrößenihren fünfzigsten Geburtstag : G . Hauptmann , I . Schlaf,O . Ernst , A. Schnitzler, u . a. Die berühmten „Stürmer
und Dränger " der Literaturepoche der achtziger Jahre kom¬
men nun schon in das gesetzte, ruhige Alter , und man
kann ohne Uebertreibung sagen , daß die literarischen Pro¬
dukte dieser Dichter langsam aber sicher in das ruhige
Fahrwasser der sogenannten tendenziösen Objektivität ge¬
segelt sind , mehr als vielleicht gut ist . Es muß mit allem
Nachdruck konstatiert werden, daß die halben Revolutio¬
näre von einst ganze Spießbürger geworden sind , die sichin satter Selbstbeschaulichkeit gefallen, die sich über dem
ganzen gesellschaftlichen Leben stehend dünken . Diese Dich-
ter , die auch einst gefühlvoll mit den Massen kokettierten ,haben sich fast ausnahmslos wieder in dem warmen , ge¬
schützten Lager der Bourgeoisie eingefunden . Das darf
uns nicht verwundern , es ist nur der notwendige Gangder Dinge in der kapitalistischen Gesellschaft .

Wenn wir uns dagegen mit dem belgischen Dichter
Maeterling anläßlich seines fünfzigsten Geburtstages be¬
schäftigen , so muß von vornherein festgestellt werden, daßwir hier neben dem Dichter und Dramatiker von höchster
künstlerischer Qualität auch eine eigenartige , selbständige
Persönlichkeit, einen wahren Charakter haben , der seine
eigenen Wege zu gehen weiß . Darin überragt Maeter -
lrng seine zeitgenössischen Dichter wohl alle . Und es scheint,
fast so , als ob Maeterling die führende Persönlichkeit ge¬

genwärtig in der bürgerlichen literarischen Welt darstellt,daß sein Geist und sein Werk der richtunggebende Orien¬
tierungspunkt sind . Maeterling ist in der Gegenwart der¬
jenige Dichter, welcher die Ideenwelt des sogenannten gei»
sieg hochstehenden Bürgertums in ihrer reinsten und klar¬
sten Form vertritt und zur Geltung bringt . Aus diesemGrunde sind die Werke Maeterlings so beachtenswert, weil
sie die Art der gegenwärtigen bürgerlichen Dichtung so
geschlossen zur Darstellung bringen . Das hat diesen Dich-
ter schon von Anfang an in seinem künstlerischen Schaffen
ausgezeichnet. Er hat von Anfang in der Richtung be¬
gonnen, wo die meisten seiner Zeitgenossen heute erst nach
Jahrzehnten angelangt sind , nach mancherlei naturalisti¬
schen Verirrungen . In allen seinen dichterischen und dra¬
matischen Werken vertritt Maeterling durchgängig den
mystischen , hoffnungslosen Pessimismus , welcher den
eigentlichen Lebensinhalt des kapitalistischen Bürgertums
ausmacht. Eigentlich und grundsätzlich ist ja die Kunst
Maeterlings in der Form wie im Inhalt ein einziger
Protest gegen den Naturalismus . Das immer weitere
Umsichgreifen des Maeterlingschen Symbolismus und
Mystizismus kann wohl als ein Sieg dieser Richtung über
den Naturalismus betrachtet werden. Immer ist Maeter¬
ling im Drama wie in der Erzählung der tiefgrabende,
suchende Skeptiker , der sich mehr in das Weltganze vertieftund sich mit ihm auseinander zu setzen sucht, als daß er sichmit dem sozialen Problem beschäftigt . Und besieht man
die Sache recht gründlich, dann ist Maeterling mindestens
ebenso stark Philosoph wie Dichter, er unternimmt cs
gleichzeitig , seinen philosophischen Mystizismus in dich¬
terisch dramatische Form zu fassen . Die Dramen Maeter¬
lings haben fast alle den gleichen Inhalt , das Grauen ,die Furcht vor dem Tode als der Verkörperung der un¬
abwendbaren , nahenden Qual . Das entspricht ganz und
gar der Denkweise des heutigen Bürgertums . Auf der
einen Seite die kalte Brutalität , auf der andern die un¬
klare Sentimentalität . Die Personen dieser Dramen be¬
finden sich alle unter dem Banne einer geheimen, unbe¬
kannten Schicksalsmacht , der sie nicht zu entrinnen ver¬
mögen. Selten findet man in den hochdramatischen Sze¬nen volle handelnde , oder gar leidenschaftlich stürmende,

kämpfende Menschen , überall überwiegt das lyrische
fühlende Moment , und bei aller Skepsis kommt Maeter¬
ling nicht über das bloße Grübeln hinweg. Immer und
überall tritt uns dieser leblose Pessimismus entgegen .
Spricht doch der Dichter Maeterling lieber von dem dunk¬
len, unendlichen Schicksal des Lebens, als von einem hoff¬
nungsfreudigen , lebendigen Schaffen. Dabei ist nicht etwa
das reale, gesellschaftliche Leben das Stoffmaterial , son¬dern dieses undefinierbare geistige Leben, wie es das Bür¬
gertum führt .

Besonders erwähnen möchten wir aber das Werk Mae¬
terlings über den Bienen st aat , das zweifellos das
beste darstellt, was der Dichter geschaffen hat . Es ist außer¬
ordentlich glücklich, daß eine so groß angelegte Dichter¬natur ein derartiges , naturwissenschaftliches Thema behan¬delte. Das Buch ist nicht vom rein wissenschaftlichen Stand¬
punkt geschrieben , trotz des gewaltigen Tatsachenmaterials,das hier verarbeitet worden ist . Die Darstellung Maeter¬
lings stützt sich auf eine zwanzigjährige , ununterbrochene
Beobachtung und man muß hier gestehen , daß der grüb¬
lerische Mystizysmus seiner unermüdlichen Beharrlichkeit
wegen , hier glänzende Arbeit geleistet hat . Das wunder-
volle Buch sollte von jedem gelesen werden. . . .

. Kommt man von proletarisch-sozialistischem Stand¬
punkte zu einem Gesamturteil über den Dichter Maeter¬
ling , so muß zunächst festgestellt werden, daß er in seinenWerken wenig auszuweisen hat , was ihn dem Proletariat
besonders sympathisch machen könnte. Vom rein künst¬
lerischen Standpunkte ist dieser Dichter fraglos sehr hoch
zu bewerten. Aber mit der bloßen ästhetischen Form ver¬
mag das Proletariat , seiner gesellschaftlichen Stellung ent¬
sprechend, nichts anzufangen . Das Proletariat kann sichaus der tiefen, oft recht verworrenen Mystik Maeterlings
sehr wenig nehmen. Sie wirkt sogar schädlich . Diese Kunst
ist in der Form wie im Inhalt nicht die Kunst einer ge¬sunden, jugendfrischen, kämpfenden Klasse. Sich völligvon den wirklichen gesellschaftlichen Lebenselementen ab-
schließend , flüchtet dieser neuzeitliche, spinntisierende Mysti¬zismus jenseits der Wolken . Er gibt Ideen in künstlerischglatter Form , die ohne jede Wirklichkeit sind . Es ist die
Kunst ihrer Klasse , die durch bestimmte gesellschaftliche Ver-
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Verhältnisse ist nicht zuletzt auf sein Eingreifen zurückzuführen.

Für ungünstige Verhältnisse in Genossenschaften, die dem Zen»
tralverbande ' deutscher Konsumvereine nicht angeschlossen sind,
kann man diesen aber billigerweise nicht verantwortlich machen .

* Lörrach, 27 . Aug. Eine segensreiche Einrich¬
tung hat der hiesige Konsumverein für seine Mitglieder in

Form einer Sterbeunterstützungskasse geschaffen .

Danach erhält jedes Mitglied des Vereins ein Sterbegeld von
20—SO Mk . je nach der Dauer der Mitgliedschaft.

Hu; an Panel.
8. Reichstagswahlkreis. Die Urwahl für dir Delegation

zum Parteitag in Chemnitz hatte folgendes Ergebnis . _
ES er¬

hielten Stimmen : Bernhard -Pforzheim 157, Hug-Pforzheim
209, Jäck -Grötzingen 382 , Leppert-Ettlingen 208 , Schäfer -Wil¬

ferdingen 227, Drinks -Karlsruhr 1012 , Weber-Durlach 307,
Wünsch-Aue 75. Somit sind als Delegierte gewählt : Jäck -

Grötzingen und Trinks - Karlsruhe .
Forchheim, 38 . Aug. Am Samstag abend findet im „Bahn -

Hof
" die Mitgliederversammlung des sozialdem. Ver¬

eins statt . In derselben wird 'der Bericht vom bad. Parteitag
gegeben werden . Die Tagesordnung enthält noch den Punkt :
Dürgermeisterwahl . Wir bitten die Genossen, vollzählig zu er¬
scheinen . Die Parteigenossen wollen für die Folge die Ver-

öfsentlichungen im „Volksfveund" beachten, da laut
_Beschluß

der Versammlung Einladungen durch den Diener nicht mehr
erfolgen .

Sozialdemokratischer Verein Boderswvier und Umgebung.
Sämtlichen Parteigenossen und -Genossinnen zur Nachricht ,
daß die Mitgliederversammlung mit anschließender öffentlicher
Volksversammlung am nächsten Sonntag , 1 . September , in Bo-
derÄweier nicht statt -finden kann, weil die Obkircher Genossen
ihr Stiftungsfest feiern . Der Termin für die Versammlung
wird später bekannt gegeben. Wir fordern die Genossen und
Genossinnen auf , sich recht zahlreich nach Oberkirch zu begeben .
Die Radfahrer treffen sich um halb 1 Uhr in der „Krone" in
Bodersweier , dte übrigen treffen sich an der Bahn in Kork .
Abfahrt 12,52 Uhr. Der Vertrauensmann .

Soziale Rundschau.
Vom Bauarbeiterschutz. Daß ein Teil 'der Arbeitgeber de?

Baugewerbes nach der Durchführung der Bauarbeiterschutzbe»

stimmungen absolut nichts fragt , dafür folgender Beweis : Am
Neubau der Bad . Maschienenfabrik in Durlach ( Sebold) herr¬
schen seit ca . 3 Wochen Mißstände , die Baubude und den ?lbort

betreffend. Ungefähr Mitte August wurde Herrn Schweizer
durch das Bezirksamt Durlach auf Veranlassung des Gewerbe-

auffichtSamteS 'die Auflage gemacht, Baubude und Abort in einen
den Vorschriften entsprechenden Instand zu bringen . Am 21 .
August wunde im „Volksfreund" in dem Artikel „Warum for¬
dern die Arbeiter Baukon-trolleurc aus Arbeiterkreisen " aus die
Mihstände an dem genannten Neubau hingewiesen und trotz
alledem mußte heute am 28. August festgestellt werden,
daß sich Herr Schweizer weder mnt die Auflage des Bezirksam¬
tes , noch um den Artikel im „Volksfreund " gekümmert hat . Die
Zustände betreffs Baubude und Abort sind noch immer die glei¬
chen, wie vor 3 Wochen .

Derartige Dinge kommen heute sehr oft vor und trotzdem
gibt ss immer noch Leute , die behaupten, daß für ausreichende
Baukontrolle gesorgt und die Forderung der Bauarbeiter , Bau¬
kontrolleure aus Arbeiterkreisen anzustellen , unberechtigt sei .

Wir behaupten demgegenüber immer wieder , daß die Bau »
kontvolle und insbesondere die in Durlach ungenügend ist . Wer
es uns nicht glaubt , der mag sich die Zeit nehmen und den Abort

auf dem Terrain deS neuen Güterbahnhofes in Durlach , der für
die dort beschäftigten Arbeiter erstellt ist, einmal genau ansehrn .
Dort findet er dann einen schlagenden Beweis für unsere Be¬
hauptungen .

Kehl , 27 . Aug. Wie den meisten organisierten Arbeitern
bekannt fern dürfte , beabsichtigen die freien Gewerkschaften und
Konsumvereine eine Volksversicherung ins Leben zu rufen , was
ja in den Reihen der organisierten Arbeiter freudig begrüßt
wird . Man kann nun aus .der anderen Seite die Beobachtung
machen, daß die ganze bürgerliche Presse diesen Plan mit allen
Mitteln bekämpft und hetzt , damit die Regierung ihre Geneh¬
migung versagen soll. Ebenso kann man die Beobachtung ma¬
chen, wie die bürgerlichen Versicherungsgesellschaften die größ¬
ten Anstrengungen machen , um alles noch in ihre Versicherun-

gen zu bekommen . Besonders die „Viktoria "
(Berlin ) macht

die größten Anstrengungen auch hier in Kehl . Da möchten wir
die Arbeiter an den Artikel erinnern , welcher im „Vvlksfreund"

vor einiger Zeit erschien , wonach diese „Viktoria " tm vorigen
Geschäftsjahr einen Ueberschuh von 36 Millionen Mark
erziMe und der Generaldirektor 750 000 Mark an
Gehalt .und Tantiemen bezog . Diese Anstalt ist also ein
echt kapitalistisches Unternehmen . Wir brauchen wohl nicht
auseinander zu setzen, daß eine Versicherung, von Gewerkschaften
und Konsumvereinen durchgeführt , ganz anderen Motiven ent-

hciltnisse schon lange die Herrschaft in der Gesellschaft
führt , die über große materielle Werte verfügt , wodurch
Kräfte und Intelligenzen frei gemacht werden , die sich als
Künstler mit den Ideen , die dieser Klasse entsprechen, be¬
schäftigen können. Das Proletariat kann nicht jede Wen¬
dung und Verkehrtheit der bürgerlichen Literatur mit
machen . Es muß in dem geichen Maße , wie es auf an¬
deren Gebieten des gesellschaftlichen Lebens seine eigenen
Wege geht,

'
auf literarisch -künstlerischem Gebiet ebenso

handeln , damit die Kunst aus dieser sonderbaren Stellung
befreit wird und wieder neuen , höheren Inhalt gewinnt .

F . P.

Kleines Feuilleton.
Das Kultusministerium hat den Grohh . Konservator der

kirchlichen Denkmäler Badens beauftragt , die 5 Heiltyenftatuen
aus der Klosterzeit, di« sich in der evangelischen Kirche in
St . Georgen befinden, sowie bas Flügelbild eines Altars
aus der St . Wendelinskapelle in Obcrkirnach zu besichtigen un >̂

über ihren künstlerischen , kunstgeschichtlichen ober geschichtlichen
Wert Bericht zu erstatten .

Die Ausgrabungen in Heidelberg. Wie schon kurz berichtet,
werden zurzeit auf dem Ludwigsplatz in Heidelberg vor der
dortigen Universität die Ueberreste des ehemaligen Augustiner-
klosterS sreigelegt, das >im Jahre 1688 durch einen Brand bis
auf die Grundmauern zerstört wurde . In dem Schutt hat man
u . a . ein wertvolles Bogenschlußstück , Säulenreste , einen Rosen¬
kranz und zwei Konsolstücke, die ein Menschen - und Affenantlitz
zeigen , gefunden.

Gartenbauausstellung . In den Tagen dom 14.—33. Sept .
wird in Heidelberg eine große Gartenbauausstellung in
der Stadthalle staitsinden . Veranstaltet wird die Ausstellung
vom Bezirk Heidelberg-Mosbach deS Vereins selbständiger Gärt¬
ner Badens unter Mitwirkung des bad. Obstbauvereins , Zweig-
vevein Hechelberg und Umgebung , und deS Verein» zur Förde¬
rung ix& Fremdenverkehrs . Die Ausstellung Witt» in sine

_ Donnerstag , den 29 . August 1912.'

springt , als der reinen Profitsucht , und daß sich die Versicher¬
ten bedeutend beffer stehen würden , wie in allen anderen bür -

geglichen Versicherungen. Wir möchten nun an alle organisier¬
ten Arbeiter 'die Mahnung richten, keine derartige Versicherun¬
gen mehr einzuychen. Umgekehrt aber , wenn die geplante Ver¬

sicherung der Gewerkschaften und Konsumvereine ins
.
Leben

tritt , mögen sie sich recht zahlreich daran beteiligen und sich im-
mer wieder vor Augen halten , daß ihre Interessen am meisten
gefördert werden, wenn sie ihre Geschäfte selbst in die Hand
nehmen. Alles durch die Arbeiter und für die Arbeiter !

Erwerbt bas bad. StaatsbürgemA !
- -W°— -W °— -W-— -H^°-

ßewerksebaftlicbes .
Mannheim , 38 . Aug. Der Verband badischer Bahn-,

Weichen- und Signalwärter , der hier seine General per -

sammlung abhielt , beschloß einstimmig, aus ' dem Gesamt¬
verband badischer Eisenbahnbeamten - und Arbeitervereine aus¬

zutreten . — Zur Behandlung der Frage der Dienst- und Ruhe¬
zeiten, wurde eine aus Vertretern der einzelnen Kategorien
zusammengesetzte Kommission gebildet . Die Zeitungsfrage
wurde dahingehend beschieden , daß vorerst das Organ „Bad .
Verkehrsblatt " in gleicher Weise wie bisher weiter erscheinen
soll und mit seinem Ausbau noch bis zur Gründung eines Bun¬
des unterer Beamten zugewartet werden soll.

Konferenz des Ganes 11 des Fabrikarbeiterverbandes
in Ehlingen .

Der Gau 11 umfaßt die Bezirke Württemberg , obere?
Baden und Elsaß Der Vorsitzende des GaueS , Gauleiter
W ö r ne r - Cannstatt , eröffnet« die Konferenz und erstattete
anschließend den Geschäftsbericht. Ans 'dem Bericht entnehmen
wir kurz, daß die wirtschaftliche Prosperität der verflossenen
zwei Jahre nicht ohne Einfluß auf den Verband' geblieben ist .
Die Mitgliederzähl stieg von 5916 Ende des 2 . Quartals 1810

auf 9627 Ende des 2 . Quartals 1912 . An Ausgaben für di«
Hauptkasie sind auf die einzelnen Unterstützungszweige
131 662 .12 Mk. oder pro Kops des Mitgliedes 17 .76 Mk. zu der-

zeichnen . Von diesen Ausgaben entfallen allein auf die Er -
werbslosenunterstützung 57 011 .20 Mk . oder pro Kops 10.39 Mk.
Geführt wurden 57 Lohnbewegungen, an denen rund 10000
Persmren beteiligt waren . Erreicht wurden für 4327 Personen
8904 .36 Wk. pro Woche an Mehrlohn oder 2 .06 Mk . pro Kopf
der Beteiligten . An Arbeitszeitverkürzung wurde erreicht für
1417 Personen 2474 Stunden pro Woche. Im Bericht über die
Lohnbewegungen nimmt der Ziegeleiarbeiterstreik von Bisch-
heim, Hönheim und Sufselweyersheim einen breiten Raum ein.
Biel geklagt wird vom Referenten sowohl als von den Diskus¬
sionsrednern über die ausländischen Arbeiter , welche der Or¬
ganisation hindernd im Wege stehen . Ein weiterer Hemmschuh
in Agitation und Organisation ist an vielen Orten die katho¬
lische Geistlichkeit, die ängstlich bemüht ist , den berechtigten An¬
spruch der Arbeiter am Ertrage ihrer Arbeit zu unterbinden ,
um ihnen begreiflich zu machen , daß 'das Fordern eines aus -
könrmlichen Lohnes und anständiger Behandlung nicht zu ver¬
einen ist mit einer christlichen Duldsamkeit und Zufriedenheit .

In der Verhandlung am Sonntag erfolgte zunächst die Be¬
richterstattung vom Verbandstage in Dresden , den Kollege We-
ber-Heidenheim erstattete . (Wir haben über die Verhandlungen
des VerbandStages laufend berichtet, so daß wir diesen Teil
übergehen können. D. Red.)

Kollege Sack-Hannover , Vertreter des Hauptvorstandes ,
referierte über : Die Buch- und Kaffenführnng in den Zahlstel¬
len. Seine Ausführungen ' waren entsprechend des Stoffes in¬
struktiver Natur , die für die breite Oeffentlichkeit nicht weiter
von Interesse sein dürften . Ueber Agitation , Lohnbewegungen
und Streiks referierte Kollege Wörner . Wahrend früher all¬
gemein gehaltene öffentliche Versammlungen für die Agitation
anwendbar 'waren , hat man sich heute den viel wirksameren
kleineren Betriebsversammlungen , besonders aber der wirk¬
sameren Hausagitation , zngewandt . Letzteres ist das erfolg»
reichste Mittel , die indifferenten Klassengenossen und -Genos¬
sinnen für die moderne Arbeiterbewegung zu gewinnen . Die¬
ses System anszubauen und anzuwenden, muß die Ausgabe
jeder Ortsverwaltung fein . Neben der Beachtung vorstehender,
zwar schweren , aber erfolgreichen Kleinarbeit , muß ein wohl-
organisiertes Vertrauensmännersystem überall platzgreisen. Die
Diskussion über diesen Punkt bot viel des interessanten und wird
sicherlich dazu beitragen , die Entwicklung der Organisation zu
fördern , und somit die Möglichkeit bieten , für breitere Schich¬
ten der Ausgebeuteten am Ertrage ihrer Arbeit Anteil zu ver¬
schaffen .

Reihe von Einzelveranstattungen zerfallen . Bis heute sind ins¬
gesamt 38 Meldungen von Ausstellern eingelaufen . Kostbare
Ehren- und Geldpreise sind für die Ausstellung gestiftet
worden.

Der süddeutsche Flug . Zu dem am 15. Oktober in Mann¬
heim beginnenden Südd . Flug wurde ein städt . Beitrag von
12 000 Mk . bewilligt . Dem Start zum Fluge Mannheim -Frank -
surt -Nürnberg -Ulin--MIünchen geht ein militärischer Erkundi¬
gungsflug in die Pfalz am 14. Oktober voraus , an welchem auch
die gemeldeten Zivilslieger teilnehmen dürfen . Am 13 . Okt.
findet das vom Mannheimer Flugsportklub veranstaltete Schau-
fliegcn statt , zu welchem der Bad . Rennverein den Rennplatz
unentgeltlich zur Verfügung gestellt hat .

Dir Barfrankierung bei der Post. Bekanntlich werden zur-
zeit in Mannheim (außerdem noch in Berlin und Frank¬
furt a . M . ) Versuche mit Maschinen gemacht, di« gegen ein¬
fache Barfrankierung die Brieffendnngen mit einer Freimark «
bekleben , gleiö̂ eitig die Marke entwerten , sowie diese Marken
und Sendungen automatisch zählen . Erst nach monatelanger
Erprobung , wenn festgestellt ist , daß -die Maschinen in jeder Be-
ziehung allen Ansprüchen des Verkehrs genügen , werden sie
dem Verkehr zur Verfügung gestellt werden. Da die Erprob¬
ungen jedoch bereits feit einigen Monaten durchgeführt wer¬
den, kann man damit rechnen, daß schon in nicht ferner Zeit
die Barfrankierung von Masienauflieferungen zunächst in meh¬
reren großen Städten zur Einführung gelangen wird . Die
Vorarbeiten dazu liegen bereits eine ganze Reihe von Jahren
zurück . Sie begannen , bevor Bayern im Jahre 1910 die Bar¬
frankierung durch Frankostempel in einigen Orten einführte .
Daß die Versuche der Reichspost längere Zeit in Anspruch nah¬
men, -wie die der bayerischen Postverwaltung , hat seinen Grund
darin , daß bei der Reichspost -die Maschinen nicht einen Franko¬
stempel auf die Sendungen ansdrücken , sondern eine Marke
aufkleben sollen - Nach den Bestimmungen für den Weltpost¬
verkehr muß nämlich die Frankierung jeder Sendung aus¬
nahmslos durch Freimarken erfolgen. Die bayerische Bar¬
frankierung ist infolgedessen nur auf den Jnlandverkehr be¬
schränk , während die vom Reichspostgebiet geplante Barfran -

,kierung auch für Ausland ssendungen Verwendung finden kann.

Damit waren die Verhandlungen der Gaukrmferenz, die
von 34 Delegierten , 4 Mitgliedern der Gauleitung , sowie einem
Vertreter des Hauptvorstandes besucht war , erschöpft .

Kommunalpolitik.
* Bilfingen , 27. Aug. Bei den Bürgerausschutzwahlen in

Bilfingen wurden bei sehr flauer Wahlbeteiligung im ganzen
11 Kandidaten der Liberalen und des Zentrums und 8 Sozial¬
demokraten gewählt.

a . g. Aus Haslach i. K. hat uns alte Sozialdemokraten die
Mitteilung erfreut , daß der dortige Korrespondent des Zen¬
trumsblattes den Sozialdemokraten eine Vertretung in der
Gemeindeverwaltung aus christlicher Toleranz gewünscht hat.
Jedenfalls steht der Pfarrherr diesem toloranzvollen Ar-
tikelschretber nicht ferne und teilt seine Wünsche . Es gab auch
andere Zeiten in Haslach. Als das Sozialistengesetz im Sep¬
tember 1890 im Sterben lag , bemühten sich die Haslacher So¬
zialdemokraten, der erlangten gesetzlichen Gleichberechtigung
entsprechend auch Rechte in der Kommune zu erwerben ; sie
wollten in der Klasse der Niederstbesteuerten (damals 208
Wähler umfassend) eine Vertretung sich erkämpfen. Der Herr
Pfarrer von Hasle trat streitbar vor sein Tor ; mit Weihbrunn ,
Skapnlier und dem Rufe : „Die Religion ist in Gefahr !"

suchte er die Geister zu beschwören . Der Pfarrer wurde selber
als Zugstück auf die Liste gesetzt , der Bahnexpeditor dazu , nebst
zwei Doktoren ; das Zentrum siegte bei den Niederstbesteuerten;
unter den 36 Männern des Ausschusses gehörten nur 6 der Klasse
der Niederstbesteuerten (acht Zwölftel der Wahlberechtigten) an .
Kein Sozialdemokrat kam auf das Rathaus . Und das Zen-
trumsblatt jubelte damals darüber , daß diese sozialdemokrati¬
schen Untergrabe ! der Religion in der Gemeinde jetzt durch die
Agitation des Pfarrers der Pflicht enthoben sind , für die städt.
Angelegenheiten zu sorgen, was ganz zweckmäßig sei.

Jetzt wünscht der Pfarrhof aus Toleranz eine sozialdemo¬
kratische Vertretung . Woher diese Wendung ! Der Pfarrer
könnte heute die gefährdete Religion noch so eindringlich im
Wahlkampf Vorbringen, die Vertretung der Sozialdemokratie
kann dadurch nicht mehr unterdrückt werden . Also gute Miene
zum gesetzlichen Spiel machen . In ihrem Wahlversammlungs¬
bericht vom Montag drückt sich die „Osfenburger Zeitung " ganz
höflich über die Entgegnung des sozialdemokratischen Redners
aus . Vor 10 Tagen wurde über einen Zwischenrufer in der
Seubert -Versammlung noch ein Kübel Jauche aus Kippenen
gegossen .

Haslach i . K., 28 . Aug. Bei der gestrigen Bürgerau 8 -

schuhwahl der dritten Wählerklasse erhielten bei der Wahl
ans 6 Jahre : das Zentrum 5, die Liberalen (einschl . Fortsch .iti -
ler ) 2 , die Sozialdemokraten 3 ; auf 8 Jahre : das Zentrum 5,
die Liberalen 3 und die Sozialdemokraten 2 Sitze .

Bobersweier , 26 . Aug. Nochmals sind wir genötigt , an
dieser Stelle das Wort zu ergreifen über einen Zustand , welcher
in der hiesigen Gemeinde die größte Erbitterung hervorgerufen
hat . Die Schweinezüchter hatten in Anbetracht der erfolglosen
Eberhaltung beabsichtigt , im Rathaussaale eine Versammlung
abzuhalten , um eine gründliche Besprechung über die Mitte !
und Wege, welche zu ergreifen sind, um die Schweinezucht wie¬
der auf gesunde Bahnen zu lenken, herbeizuführen . — Aber
die Schweinezüchter denken und der Herr Bürgermeister lenkt!
— Als dieselben -das Rathaus betreten wollten, fanden sie das¬
selbe verschlossen , und als die Oeffnnng energisch verlangt
wurde , kam es zu lebhaften Auftritten . Der Bürgermeister
blieb bei der Verweigerung des Saales . Die abgewiesenen
Bürger zogen nun in den Saal des Gasthauses zum „Adler" ,
um dort ihre Tagung vorzunehmen .

Trotz aller Maßnahmen fand sich der Gemeinderat noch
nicht veranlaßt , Schritte zur Besserung zu unternehmen ; tm
Gegenteil . Der Schweinehirt hat mangels einer angemessenen
Entschädigung seine Kündigung eingereicht, so daß diese Stelle
seit 1 . Juli verwaist ist. Die Landwirte sind nun genötigt,
da auch noch keine Aenderung in der Eberhaltung eingetreten
ist , mit ihren Mutterschweinen nach den Nachbarorten zu fahren ,
um diese dort belegen zu lassen . Wie es scheint, hat der jetzige
Gemeinderat auch garnicht die Absicht, eine Aenderung dieser
Zustände herbeizuführen . Einer dieser Herren gestattete sich
sogar, den Ausdruck: „Wir wollen »och sehen , wer Herr ist auf
dem Rathause ." — Wir wollen hierzu nur bemerken, daß in
nächster Zeit Gemeinderatstvahl stattfindet , und die Bürger¬
schaft dann Gelegenheit hat zu zeigen, ob diese Herrschaft auf
dem Rathause Weiterbostehen soll , oder ob Männer auf das Rat¬
haus gewählt werden sollen, welche dafür bekannt sind, daß sie
nicht „ herrschen " wollen, sondern die Interessen der Allgemein¬
heit vertreten .

* Radolfzell, 27 . Aug. Der BürgerauSschnß der Gemeinde
Böhringen beschloß in seiner letzten Sitzung den Bau eines
neuen Schulhauses» im Jahre 1913 . Der Neubau dürfte aus
50 000 Mk . zu stehen kommen.

Euftscbiffabrt und Flugsport.
Luftschiffahrt .

Gotha . 28 . Aug . Das Luftschiff Viktoria Luise ist heute
nachmittag 2 Uhr 10 mit vier Passagieren von hier zur Fahrt
nach Frankfurt a . M. aufgestiegen . Es hat mit heftigem Ge¬
genwind zu kämpfen. Eisenach erreichte das Luftschiff um
2 Uhr 55 . Um 4 Uhr überflog es HerSseld, um 5 Uhr Fulda .

- Das Luftschiff Viktoria Luise traf , wie erwartet , um 7 Uhr
über Frankfurt ein und landete nach einem Rundflug über der
Stadt gegen 7% Uhr.

neues vom rage.
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Chemnitz , 38 . Ang. Ein schweres Unglück ereignete sich
gestern auf der Kohlenzeche Concordia tm OelSnitzer Erzgebirge.
Zwei Einbrecher wurden gestern früh -durch hereinbrechende
Kohlenmassen verschüttet. Es gelang kurz vor Mitternacht , bis

zu den Verschütteten vorzudringen . Beide wurden als Leichen
geborgen.

Der Kofferdieb freigesprochen.
London , 28. Aug. Der Direktor Pritphard des Box Ring

in Blackfriarz Rocrd , .der verhaftet worden war , weil er dte ge-

stohlcne Tasche der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen in

Empfang genommen hatte , ist auf kuriose Weise freigesprochen
worden. Die Prinzessin weigerte sich, Zeugnis abzulegrn oder
einen Vertreter zu entsenden und dos Ministerium des Innern
erklärte daher , die Angelegenheit nicht werter verfolgen zu
können. Auch die Polizei hat erklärt , daß unter diesen Um-

ständen ihr Einschreiten beendet sei .

Unwetter .
Berlin , 28. Aug. Das schwere Unwetter , daS gestern West¬

deutschland hermsuchte , hat im Fernsprechverkehr zwischen Berlin
und Westdeutschland erhebliche Störungen zur Folge gehabt.
Heute vormittag waren die Leitungen nach dem rheinischen In¬
dustriegebiet zum großen Teile unbrauchbar . '

Leipzig , 26 . Aug. Ein heute früh niedergehender Wolken -
bruch und der gleichzeitig herrschende Sturm haben in der gan¬
zen Umgebung die noch auf den Feldern befindliche Getreide¬
ernte vernichtet. Die Ochsternte ist ebenfalls stark gefährdet.



Dem v>
Sette 5.' Donnerstag , den 29 . August 1912.
Essen , 27. Aug. Im ganzen rheinischen Industriegebiettobte heute vormittag ein orkanartiger Sturm , der überallgroßen Schaden angerichtet hat. In den Gärten und Parksund auf den Straßen wurden viele Hunderte der stärkstenBäume entwurzelt . Die Chaussee von Essen nach Steele warlängere Zeit wegen der vom Sturm ümgeriflenen Bäume fürFuhrwerke unpassierbar . In verschiedenen Straßen wurdengroße Schaufenster eingedrückt . In Dortmund wurden zweiDamen durch die auf die Straße fliegenden Glasstücke eines

Vom Sturm eingedrückten Schaufensters verletzt . Der Tele¬
phon - und der Telegraphenverkehr erlitt große Störungen .München, 27. Aug . In ganz Süddeutschland haben heuteheftige Stürme gewütet . Am Bodensee wurde mit Pilotballonsin einer Höhe von tausend Metern eine Windstärke von 13 Se¬kundenmetern , in einer Höhe von 1500 Metern eine Windstärkevon 19 Sekundenmetern - gemessen . Am Erdboden betrug die
Windstärke 12 Sekundenmeter . , Auf dem Ammersee tvütcte derSturm so , daß der Schiffsverkehr eingestellt werden mußte.Amsterdam, 27 . Aug. Ein heftiger Sturm und starkeRegengüsse haben in der verflossenen Nacht in verschiedenenTeilen Hollands schweren Schaden angerichtet. Auf der Ge¬werbeausstellung in Nymwcgen wurde dasAusstellungsgebäude ,eine Nachahmung des Heidelberger Schlosses, gänzlich zerstört.Im Parke von Arnhem sind hunderte von Bäumen entwurzeltworden. Auch im Haager Busch und in Scheveningen hat dasUnwetter große Verheerungen angerichtet. Der Straßenbahn¬verkehr ist , durch die auf den Straßen liegenden Bäume un¬möglich gemacht.

London, 27 . Aug. Die Ueberschwemmungen in ganz Eng¬land d̂auern an . Aus verschiedenen Teilen des Landes wirdheftiges Unwetter gemeldet. In Lowestoft herrschten besondersstarke Stürme . Bäume wurden entwurzelt , Häuser beschädigt .Norwich ist telephonisch und telegraphisch vollständig von Lon¬don abgeschnitten. Die Ernte im Bezirk Lowestoft hat außer¬ordentlich gelitten .

nen lassen , daß jeder Fremde , der auf seiner Fahrt Bruchsalpassiert, hier eine kurze Rast macht und auch die Kleinodien,die dieses alte Städtchen in sich birgt , in Augenschein nimmt .Auch die Einheimischen dürften bei Durchsicht des schönen Heft¬chens manches Plätzchen, manches Denkmal entdecken, das siebisher kaum beobachtet haben, dem sie aber nunmehr destogrößere Beachtung schenken werden.
Rastatt .

— Der Unterrichtskurs des Genossen Julian Bovchardt ausBerlin beginnt am Samstag , den 31 . August , abendsPunkt Vi 9 Uhr , im Saale des Gasthauses zum „An k e r " .Derselbe umfaßt drei Abende, und zwar außer dem obigen nochSamstag , den 7., und Samstag , den 14. September , jeweilsdie gleiche Zeit beginnend . Anmeldungen können Samstagabend noch gemacht werden.— Verhaftet wurde» ein von der Staatsanwaltschaft inWaldshut wegen Betrug steckbrieflich verfolgter lediger Schlos¬ser und ein hier wohnhafter verheirateter Taglöhner aus Neckar-
Hausen , der sich znm Antritt einer mehrmonätlichen Gefängnis - '
strafe nicht gestellt hat.
Baden - Baden .

Zugendbeivegimg.
Jungdeutschland im Manöver .

Jungdeutschland darf ungestört die Welt ausspektakeln,den erholungssuchenden Menschen die Freude an der Naturvergällen , Streiche verüben, die — von anderer Seite be¬
gangen — die ganze bürgerliche Presse in große Erregungversetzen würden ; Jungdeutschland , dessen Tätigkeit haupt¬sächlich im Soldätlesspielen besteht , kommt auch mit insManöver . Die Militärverwaltung , von der Angehörigemit den Burschen schon bisher e i g t n e Manöver abhielten, ist diesen Organisationen gegenüber das Entgegen'kommen selber . Sie hat laut „Merkur " dem Verlangendie jungen Leute die Biwacks besichtigen , beim Zeltaufschlagen , Abkochen usw . dabei sein zu dürfen , entsprochenund weiter auch dem Wunsche Rechnung getragen , daß ihnenPlätze angewiesen werden, von denen aus sie die Manövergünstig beobachten können. Vorsichtigerweise bestimmte dasGeneralkommando, daß es für Flurschäden , die von

Jungdeutschland verursacht werden, nicht aufkomme . SolcheSchäden müßten die Ortsgruppen selber decken . Offen
sichtlich hat sich das Generalkommando die verschiedenenMeldungen über die Zerstörungswut von Mitgliedern der
staatlich geförderten Jugendorganisationen gemerkt unddaraus seine Lehren gezogen . Die einzelnen Ortsgruppensollen geschlossen anrücken . Die Burschen müssen durch be'
sondere Armbinden kenntlich gemacht und von ihren Führern begleitet werdem Auf dem Manövergelände habensie den Weisungen der Offiziere zu folgen. Die jungenLeute sollen mithelfen , an den Marschstraßen Wasser bereitzu stellen . Weiter ist ihnen die Funktion zugeteilt, bei derFührung der einzuquartierenden Mannschaften usw. mitzuhelfen. Schließlich sollen sie auch zur A u s k u n f t s .
erteilung über Wege usw. verwendet werden. Jung '
deutschland zeigt den Truppen den Weg in der Schlachtund führt sie dann ins Quartier ! Der Kern der Jungdeutschlandsorganisationen besteht aus Söhnen solcherLeute, die ihre Kinder auch in dem Alter , wo andere angestrengt zu arbeiten haben, ruhig spazieren laufen lassenkönnen, ohne daß sie viel versäumen . Die Lehrlinge undjugendlichen Arbeiter , die von ihren Lehrmeistern und Uwternehmern der Jungdeutschlandgarde zugeführt wurden,werden nicht bei den Manövern sein. Soweit geht die Be'
geisterung für Jungdeutschland nicht , daß diesen jugend'
lichen Personen Manöverurlaub eingeräumt würde. DieBauern , denen bei den Manövern die Felder zerstampftwerden, die mancherlei Schaden erleiden, werden sichfreuen , wenn nun auch noch Jungdeutschlandhorden überihre Felder ziehen ! Schließlich wird die Militärverwaltungfür Jungdeutschland Quartiere beschaffen müssen . So er¬zieht man mit staatlicher Hilfe das junge Deutschland! Da¬für werden aus dem Volke herausgeholte Steuermittelvertan . Der Vater , der dem arbeitenden Volke angehörtund da nicht zur Einsicht kommt, der nicht dafür sorgt, daßsein Sohn von solchen Vereinigungen wegbleibt, muß mitBlindheit geschlagen sein .

stur Sem Lande.
Durlach.

— Die WürttemLerrsische Privat -Kranken- und SterbekasieStuttgart teilt uns mit , 'daß sie trotz voller Namensangabe viel¬fach, auch von ihren Mitgliedern , mit der „ AllgemeinenDeutschen Krankenkasse "
, die ebenfalls ihren Sitz inStuttgatt hat und die sich in Liquidation befindet, verwechseltworden ist, wodurch sie, da wir das Gebühren der Allgem. Deut»schen Krankenkaffe scharf kritisierten , geschädigt worden ist.Wir stellen auf Wunsch obiger Kaffe fest , daß sie mit der inLiquidation befindlichen „Allgemeinen Deutschen Krankenkaffe"nicht identisch ist , und daß auch unsere Kritik sich nicht gegen sierichtete.

.—' Die Uuterrichtskurse. Den Genossinnen und Genoffen,die sich zur Teilnahme an dem Unterrichtskurs des GenossenBorchardt gemeldet haben, diene zur Nachricht , daß der Kursam Dienstag , den 3. September , abends 8 Uhr, beginnt . DieTeilnehmer werden gebeten, den Termin beachten zu wollen.Solche Genossinnen und Genossen, die daran teilnehmen wollenund ihre Anmeldung noch nicht vollzogen haben, werden ersucht ,dies unverzüglich zu tun , da nach Beginn des Kurses Anmel¬dungen nicht mehr angenommen werden können.
Bruchsal .

— Ein Keiner Führer durch Bruchsal ist soeben durch dieDerkehrLkornmission herausgegeben worden. Das kleine , sehrgeschmackvoll eingebundene Bändchen ist mit zahlreichen photo¬graphischen, gut gelungenen Wiedergaben von Stadtteilen , voninteressanten Partien der Stadt , von Denkmälern , an innerenund äußeren Teilen des Schlaffes ausgestattet , die uns zeigen ,daß auch Bruchsal, an dem so mancher Fremde achtlos vorbei¬fährt , eine Menge Reize in sich birgt , eine große AnzahlSehenswürdigkeiten sein eigen nennh die es wohl wert erschei¬

— Die Badener Rennen. Die Hoffnungen auf günstigeWitterungsvcrhültnisse haben sich leider nicht erfüllt . Auchheute hatten die Rennen unter der starken Ungunst des Wetterzu leiden. Es herrschte ein starker Wind, zeitweise begleitet vonRegenschauern. Ueber das Ergebnis der einzelnen Rennen istfolgendes zu berichten:
1 . Jugend - Handicap . 6000 Jl dem ersten, 600 Mdem zweiten und 400 M dem dritten Pferde . Distanz 1000 MirEs liefen 5 Pferde 1 . Haniels Parbleu ; 2. Weinbergs Mut ;3. kgl. Württemb . Gestüt Consequenz. Totalisator Sieg 52 : 10,Platz 32 , 17 : 50.
2. Preis vom Rhein . 5000 M dem ersten, 600 M dem

zweiten und 400 M dem dritten Pferde . Distanz 1800 Meter .Es liefen 6 Pferde . 1 . Sterns Don Diegne ; 2 . Sterns St .-Saperlipopette ; 3. Foys Le Zagouan . Totalisator : 14 : 10 ;Platz 29 , 13 : 10.
3 . Zukunfts - Rennen . 40 000 Jl dem ersten, 5000 Mdem zweiten , 3000 M dem dritten und 2000 M dem vierten

Pferde . Distanz 1200 Meter . Es liefen 6 Pferde . 1 . Kgl.Hauptgcstüt Graditz Laudon ; 2. Weinbergs Mepastasio; 3. Gour -
gouds Fidelio ; 4. Rotschilds Le Chamdouiller. Totalisator :Sieg 40 : 10 ; Platz 17 : 10.

4 . Sand weiher - Rennen . 5000 Jl dem ersten, 600 Jedem zweiten und 400 M dem dritten Pferde . Distanz 1400Meter . Es liefen 5 Pferde . 1 . Erlcrs Husarenliebe ; 2. Wein¬
bergs St . Siskin ; 3. Oldes Norton Eon. Totalisator : Sieg36 : 10 ; Platz 17, 23 : 10.

5. Oos - Handicap . 10 000 Jl dem ersten, 2000 Jl demzweiten und 300 JC dem dritten Pferde . Distanz 1800 Meter .Es liefen 11 Pferde . 1 . Olry -Roderers Holly Hill ; 2. FoysNirullente ; 3 . Weinbergs Pelleas . Tot . : Sieg 96 : 10 ; Platz29 ,51 , 36 : 10.
6. Hehden - Linden - Hürden Rennen . 4000 ^dem ersten, 800 JL dem zweiten und 400 M dem dritten Pferde .Distanz 2800 Meter . Es liefen 12 Pferde . 1 . Pfizers Ekmanok;2 . de Mumms Org . II ; 3 . Hagemanns Bilbao . Tot . 30 : 10.Platz 20, 17 : 10.

Ofsenburg.
ck. Ueber die „Herren " Handwerks- Lehrlinge schreibt der

„O r t e n a u e r Bote " in der Mittwochsnummer einen rechtalbernen Artikel. Dieses liberale Blatt beschuldigt den „Zugder neuen Zeit "
, der den jungen Leuten Gelegenheit gibt , gleichGeld zu verdienen durch die Fabrik arbeit , der Ursache da¬

für , daß bei manchen jungen Bürschchen der Wille zum ernstenStreben nicht mehr vorhanden und dem lockeren Hang zu Ver¬
gnügungen gewichen sei . Die Herren Lehrlinge wollten vonden Meistern mit Glace-Handschuhen angefaßt werden und beijeder Ohrfeige käme 'der Lehrlingspapa beschwerend zu Hilfe.Nur tüchtige, vielseitige Vorbildung in der Lehrzeit befähigeden Handwerksmeister heute noch zu einer sorgenlosen Existenz.Als Beispiel der Nachahmung wird der gefeierte Alfred Krupp-Effen angeführt .

So etwas Rückständiges könnte einem ultramontanen und
konservativen Blatt , das an den Grundlagen des Industrialis¬mus im Jntereffe

' der Landarbeiterfrage rüttelt , alle Ehremachen. Die Stadt Offenburg ist ein recht ungeeigneter Oxtfür solche Heulereien über den Zug der neuen Zeit . Es ent¬
spricht doch der bürgerlichen Auffassung, daß hier ein besseresGeschäftslöben bestünde, wenn mehr Industrie ansässigwäre , dagegen weniger kleine Handwerksmeister, die mit ihrenLehrlingen hier ein recht ttauriges Dasein zu führen haben.Wgs nun der Geist „der jungen Bürschchen " — wie der „Ort .Bote" die Lehrlinge nennt — betrifft , so kann man darüberaus der bürgerlichen Presse beider Richtungen das ganze Jahrhindurch, wenn man deren Berichte über die Tätigkeit der
Sportsvereine liest, zur Genüge sich unterrichten . Mandenke nur an die etlichen konkurrierenden Turnvereine , dieauch mit Gesangs - und Tanzstunden die Lehrlinge öfters inder Woche beschäftigen. Vielleicht kommt noch die Pfadfindereizum Fußballklub und zu den konfessionellen Jünglingsvereinen .Wenn dann die Namen vieler Jünglinge als Sieger im Preis¬wettkampfe in den Zeitungen genannt werden , dann soll der
„Ortenauer " wieder von „Bürschchen " reden, die nicht mehrdenken und sich eine „handgreifliche Rüge" nicht mehr gefallenlassen wollen . Wenn in der Druckerei des genannten Blattesnoch die alte gute Zucht ohne Glace-Handschuhe herrscht , ist es
doch fraglich, ob ein Schlag über das Trommelfell zur tüchtigenVorbildung eines Meisters gehört, der nicht taub sein darf gegendie Lehren des Zugs der neuen Zeit .

Im Uebrigen ist jene Klage über die 'Handwerkslehrlingenicht in Einklang zu bringen mit dem Handwerks¬kammer - Bericht unseres Kreises . Die wtttschaftliche Lagedes Handwerkers wird als keine rosige , die Befferung als fort -chreitende bezeichnet; das Lehrlingswesen zeige befrie¬digende Verhältniffe , es könne heute weder von einer Lehr'lingszüchterei, noch von einer Lehrlingsausbeuterei gesprochenwerden.

* Engen, 27 . Aug. In Thainyen-Schaffhausen ist eine Be¬wegung im Gange , die das alte BibertalbahnprojektDhainingen -Engen wieder aufleben läßt . An die badische Re¬gierung soll in dieser Sache ein Konzesfionsgesuch gerichtetwerden.
* Schiltach, 27. Aug. Gestern wurden beim Rangieren ausdem hiesigen Bahnhof 5 Güterwagen auf bis jetzt ungeklärteUrsache aus dem Gleis gehoben und fuhren in die Bahnhof¬schankstelle. Die Schankstelle ist nahezu vollständig zertrümmert .Zum Glück find keine Menschenleben zu Schaden gekommen .Der Materialschaden ist bedeutend.* Konstanz, 27 . Aug. In vergangener Nacht wütete imBodenseegebiet ein Weststurm von außergewöhnlicher Stärke .Der Bodensee stürmte so stark , daß man sein Brausen weithinhörte . Die Windstärke betrug in einer Höhe von 1000 Metern13 Sekundenmeter , von 1600 Meter 24 Sekundenmeter und ineiner Höhe von 2—2200 Meter 20 Sekundenmeter. DieSchiffe hatten heute früh hart zu kämpfen. An dem reichlichenObstsegen im Bodenseegebiet richtete der Sturm vielfach großenSchaden an .

* Billingen , 27 . Aug . Gestern früh 4 Uhr und 6 .30 Uhr wur¬den hier mehrere Erdstöße wahrgenommen .
Endlich auch ein vernünftiger Erlaß . Das Reichspostamthat einen Erlaß an die Oberpostdirektionen zur weiteren Kennt¬nisgabe gerichtet, um eine schnellere Erledigung derim Postbetrieb eingehenden Sachen herbeizusühren. Durchdiesen Erlaß will man vor allen Dingen gegen das geschraubteBeomtendeuffch angehen , die Schreibweise hat der allgemeinenüblichen Sprache des Verkehrs zu entsprechen ; entbehrlicheFremdwötter und „veraltete Kanzleiausdrücke" sind ganz zuvermeiden. Zwischen gleichgestellten Behänden sind Höflichkeits¬ausdrücke wegzulassen, im anderen Falle sind sie nach Möglich,keit zu beschränken , doch ist die Schroffheit urü> Weitschweifigkeitzu vermeiden. Die Verwendung von Postkarten ist, wenn an¬gebracht, gestattet , überhaupt soll der schriftliche Verkehr auf einMindestmaß beschränkt weiden , und durch mündliche Erledigungbewerkstelligt werden , wenn es möglich ist. Ohne jeden Auf¬schub sind eilige Schriftstücke zu erledigen gewöhnlich jedochmit möglichst großer Schnelligkeit , ganz besonders Eingabenund Beschwerden des Publikums , die, falls sie sich voraussichtlichin acht Tagen nicht erledigen lassen, wenigstens mtt einem Vor-bescheid zu beantworten sind. Der Erlaß ttitt am 1. Septemberin Kraft .

Man sieht, auch Deutschland fängt nun endlich an, seineZöpfe abzuschneiden, nachdem das asiattsche Reich der Mitte ,China, mit leuchtendem Beispiel vorangegangen ist.

* Malsch , 27 . Aug. In dem Anwesen des Thomas Seilerentstand heute nacht Feuer . Dasselbe verbreitete sich bei demherrschenden Sturme mit großer Schnelligkeit und äscherte inkurzer Zeit Wohnhaus , Stallung , Schopf und Scheuer samt Vor¬räten vollständig ein . Der Schaden ist erheblich .Heidelberg, 27 . Aug. Eine hübsch gekleidete „ j ungea m e" erregte hier am Samstag das besondere Interesseder Polizei , und dieses Interesse war nicht ganz unberechtigt.Es handelt sich in der Wirklichkeit um einen 18 Jahre altenKaufmannslehrling aus Stuttgart , der dem Auge desGesetzes in weiblicher Kleidung leichter entgehen hoffte. Erhatte seiner Firma 3400 Mk. veruntteut , und diese zu einerSpritztour nach Heidelberg in Begleitung einer Kellnerin be¬nützt. Die Stuttgarter Kriminalpolizei hatte laut „Heidelb.Tagbl ." jedoch schon Avis hierher gegeben , und es gelang derhiesigen Polizei , das saubere Früchtchen in der Güterbahnhof¬straße festzunehmen.* Heidelberg, 27 . Aug. Folgenschweres „Duell". Der 15-jährige Lehrling H . Sauer erschoß heute nachmittag in derVesperpause den 20jährigen Gesellen M . Rheinhavdt. Diebeiden junge Leute machten beim Spiel ein „Duell "
. Der Rhein¬hardt ging dabei auf den Lehrling mit einem Säbel zu . Sauerhatte einen Revolver in der Han>d , plötzlich krachte ein Schußund Rh . wuvd̂ insAuge getroffen und war auf der Stelle tot.

flu$ der Stadl
* Karlsruhe , 29. August.

Unterrichtskurse.
Der Vortragskurs des Genossen Borchardt - Berlinnimmt mit dem heuffgen Abend seinen Anfang. Die Ge¬

nossen, welche sich in die Listen eingezeichnet haben , wol¬len sich 8*4 Uhr im Saale der „Alten Brauerei Heck" ,Kaiserstraßa 13, einfinden . Es ist die Möglichkeit geboten ,daß Genossen , welche sich noch nicht eingezeichnet haben , audem Kurs teilnehmen können.

Rintheim .
Die Berichterstattung vom badischen Parteitag findetam Samstag , 31 . August, im Lokal statt. ZahlreicherBesuch ist erwünscht.

Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
Wir machen heute schon unsere Gewerkschafts -, sowiedie Parteigenossen auf den Vortrag des GenossenAdolf Braun aus Wien über „KIassenkampfund Arbeitsvertrag " am 3 . September im Saaledes „Gewerkschaftshauses" , Kaiserstraße 13, aufmerksam ,Eintrittskarten k 10 Pfg . sind von heute abendait bei den Gewerkschaftsvorsitzenden, sowie in den ver¬

schiedenen Parteilokalen erhältlich.
Die Kartellkommission .

Sozialdemokratischer Verein .
Die Versammlung am gestrigen Abend im „Auerhahn"

war leider nur mäßig besucht . CS ist dieses mangelnde Inter ,
esse der Parteigenossen und -Genossinnen sehr zn bedauern.Bei der immerhin nicht unwichtigen Tagesordnung wäre einstärkerer Besuch wohl am Platze gewesen. Aus der Tagesord¬nung standen nur 2 Punkte . 1 . Der Bericht über den Parteitagin Offenburg und 2 . Wahl der Preßkommission. DaS Referatzum 1 . Punkte hatte Gen . Dietrich übernommen . Da wirüber die Verhandlungen des Parteitages in ausführlicher Weiseberichteten, so erübrigt es sich, das Referat des Gen. Dtettichausführlich wiederzugeben. In anschaulicher Weise entrollteer nochmals ein Bist» über den Verlauf der Vcrhandlimgen,dabei ,die einzelnen besonders 'wichttgen Punkte , wie die Sekre¬tär iatss rage, Bericht der Landtagsfraktion usw ., nochmaK kurzbesprechend . Der Parteitag sei als ein reiner Geschäftspattei¬tag zu bezeichnen . Für die Parteigenossen ergebe sich aus demVerlaufe die Pflicht , dafür zu sorgen, daß der Landesvorstandim nächsten Jahre einen besseren Bericht über die Zunahmean Mitgliedern und den Ausbau der Organisation zu geben inder Lage ist.

In der anschließmÄen Diskussion ging Gen . Geck zunächstnochmals ans die Sekretattatsfrage ein , nvit deren Erledigungauf dem Parteitage er sich nicht zuftieden geben könne . DieAngelegenheit sei zweifellos nur auf ein Jahr erledigt. Inlängeren Ausführungen beschäftigt sich dann Gen . Geck mit Fra¬gen, die unsere Parteipresse betreffen . Weiter beteiligten sich ander Diskussion der Gen . Runge , der die Tätigkeit der Land-tagsfraktivn in verschiedenen Punkten kttttsierte , ferner dieGen . TrinkS , Sigmund , Flößer , Willi und dieGenossin Fischer . Ein Antrag aus Schluß der Debatte , der
angenommen wurde , beendigte die Diskussion.Den Bericht der Preßkommission , 2. Punkt derTagesordnung , gab Gen . Willi , der über die verschiedene«im Laufe des Jahres an die PreßkommissioN' herangctretenenFragen und Beschwerden eingehend referierte . Besonders hattesich die PreUommission verschiedentlich mit der Frage ihrerKompetenz zu besaffen. Die Preßkommission ist der Meinung,daß sie in allen Fragen , die den „Volksfreund " betreffen sowoh!das Geschäft, wie auch 'die Redattion , mitzubestimmen habeVerschiedentlich sei sie jedoch übergangen worden, während sieandererseits in verschiedenen auch geschäftlichen Fragen zugezo¬gen worden sei . Gen . Harter reichte hierzu einen Antragein , in dem verlangt wurde , daß die Preßkommission in allendie taktische und prinzipielle Haltung des „Volkssreund" bc-treffenden Fragen , sowie über die Anstellung und über die Ent¬lassung der Angestellten mitzubesttmmen habe. Ueber diesenAntrag entspann sich eine längere Geschäftsordungdebatte. EineAnzahl Genossen waren mit dem Vorsitzenden der Meinung,daß der Antrag unzulässig nach dem Patteistatut ist, 'da der

„Volkssreund" Landesorgan sei . Ueber den Antrag konnte so¬mit nicht abyrstimmt werden . Dagegen wurde mit großer Mehr-hett eine Resolution angenommen , in der ausgesprochen



Gelte 6.
wird , daß Me Prehkommission in Verbindung mit dem Landes»

vovstand alle die Redaktion und das Geschäft betreffenden Ange.

legenheiten zu überwachen , und zu regeln hat . Die darauf
folgende Neuwahl der Prehkomrn-ission ergab die Wiederwahl
der bisherigen Mtglieder , der Genossen Willi , Harter ,
Braun und Mar um . Das fünfte Mitglied stellt die Dur -

lacher Organisation . Hiermit war die Tagesordnung erschöpft .

Bon der Straßenbahn .
Unserer schwerhörigen Straßenbahndirektion müssen

wir wieder einmal etwas ins Gedächtnis reden, da die

Klagen des Fahrpersonals immer häufiger wiederkehren.
Insbesondere kommen Klagen von den Anhängewagen¬
schaffnern , welche bis zu 13 Stunden im Dienst sind , ja
es sind schon 16- und 18ftnndige Diensttage vorgekommen .
Uns ist ein Fall bekannt, wo ein Schaffner 2% Stunden
Ruhezeit hatte. Als er andern Tags infolge Ber-

schlafens zu spät zum Dienst kam , twrtie ihm vom Lehr-

führer Weidenhöfer gesagt, er hätte im Depot schlafen
sollen. Es wird also gut sein , wenn die Anhängewagen-

Schaffner ihr Bett mit ins Depot nehmen und dort auf-

stcllen. Weiter besteht die Einrichtung bei der Straßen¬
bahn, daß die Schaffner vor ihrem fre-'<- Tag den Spät¬
wägen zu fahren haben ; nach dem freien Tag haben sie
den Frühwagen , sodaß kaum 24 Stunden auf den freien
Tag kommen . Bei Regentagen müssen di«se Schaffner
ohne weiteres eine Tour , das ist eine Stunde und 20 Minu¬
ten , länger fahren , auf dem Dienstzettel ist davon aber
nichts eingeteilt , auch ist Von einer Entschädigung hierfür
keine Rede . Am Personal versteht die Direktion überhaupt
gut zu sparen. Wenn im Betriebe selbst in gleicher Weise
gespart würde, dann würde die Straßenbahn sehr gut
rentieren und die Stadtverwaltung brauchte sich nicht mit
dem Gedanken des Verschacherns zu tragen , So wurde
vor einiger Zeit ein Anschlag gemacht , daß Ueberstunden
nicht mehr bezahlt werden, trotzdem sind aber bei der
Steuerbehörde 12 Mk. als Einnahmen von Ueberstunden
für die Straßenbahnschaffner angegeben. Außerdem
sollen die Schaffner die Kleinigkeit von 192 Mark als
Trinkgeldeinnahme mit versteuern ! Ein Mensch mit nor-
nialem Gehirn kann diese Angaben nicht gemacht haben,
denn welcher Straßenbahnschaffner nimmt im Jahre
192 Mk . Trinkgeld ein? Von den Verlusten, welche die
Schaffner haben — durch Wechseln , Falschstücke usw. —

weiß die Straßenbahndirektion anscheinend nichts, auch die
Strafgelder sind bei der Fatierung nicht in Berücksichtigung
gezogen worden. Mit dieser Methode bringt der Direktor
vielleicht die ihm mißliebigen Straßenbahner aus dem
Dienste; versprochen wurde es ja denselben . Der Herr
Oberbürgermeister Siegrist wird auch in diesem Fall
schwerhörig sein und weiter ignorieren .

Aus dem Metzgergewerbe .
Die Differenzen bei der Firma H e n s e l sind wie¬

der beigelegt. Am Samstag mittag fand eine Verhand¬
lung zur Schlichtung der Differenzen statt , an welchen der
Vorsitzende der Organisation der Metzger hier , der Haupt¬
vorsitzende des Metzgerverbandes, sowie der Genosse Hipp
teilnahmen. Die Verhandlungen , welche am Montag fort¬
gesetzt wurden, führten zu einem befriedigenden Resultat ,
sodaß der Kollege wieder bei der Firma Hensel zu arbeiten
infängt . Man einigte sich auch dahingehend, bei etwaigen
Vorkommnissen sofort durch Vorsprache beiderseits die
Differenz im stillen zu schlichten.

Stiftungsfest der süddeutschen Eisenbahner.
Am 3. August sind 10 Jahre verflossen, seit die Eisenbahner

Badens unter dem Namen „Verband badischer Werkstätten-

.nd Maschinenhaus-Avbciter" den Grundstein zu ihrer heutigen
achtunggebietenden Organisation legten . Diesen Gedenktag der

badischen Eisenbahncrbewegung will die Verwaltungsstelle
Karlsruhe besonders feiern und lädt daher ihre Mitglieder und
die übrige organisierte Arbeiterschaft zu einem am kommen¬
den Samstag im „ Kolosseum

" ftattfindenden „ Gründungsfeste "

ei». Das ganze Arrangement bürgt für einen gediegenen Ver¬

lauf und ist daher ein zahlreicher Besuch zu erwarten . Das

Nähere im Inseratenteil der heutigen Nummer .

Die Behandlung eines Unfallverletzten bei der Firma
Sinner -Grünwinkel . In Erwiderung auf den Bericht in der

Nr . 198 unseres Blattes schreibt uns Herr R . Frey tag : Der

Bericht über den am 24 . August 1912 in der Hefefabrik Sinncr

vorgekommenen Unfall bedarf in einigen Punkten der Richtig¬
stellung bezw . Aufklärung . Bon dem Betriebsleiter der Hefe¬
fabrik wurde ich sofort nach dom Unfall , nachmittags % 4 Uhr ,
gerufen und zwar mit dem Bemerken, daß einer der Arbeiter
am Knie verletzt sei ; ich ging ins Krankenzimmer , holte die

Krankentrage und stellte sie vor die Türe der Hefefabrik, um
dann den Mann herunterzuholen . Bei meinem Eintritt teilte
mir der Vorarbeiter mit, daß der Verletzte selber herunter -

gehcn wollte und schon auf der Treppe sei . Ich eilte ihm ent¬

gegen und traf ihn bereits im zweiten Stock , hier nahm ich ihn

auf den Rücken und trug ihn bis zum Hofe. Unten angelangt ,
erklärte er mir , daß er wieder laufen wollte und so ging er
mit meiner Unterstützung in das nahe gelegene Krankenzimmer.
Der Verletzte wurde dann von mir verbunden , und befragt auf
welche Weise er nach seiner Wohnung gebracht sein wollte . Er
erklärte hierauf , er könne mit der Lokalbahn nach Durmers¬

heim fahren . Von seiten der Betriebsleitung wurde dann sofort
nach der Fabrik Durmersheim der Gesellschaft Sinner tele¬

phoniert, daß solche einen Mann an den dortigen Bahnhof
schicken sollte , der dem Verletzten beim Ausfteigen und Nach-

hausegehen behilflich sein könnte. Nachdem sich der Verletzte
etwas erholt hatte , wollte ich mit ihm nach dem Lokalbahnhof
gehen und nur , um den Mann zu schonen , frug ich ihn , ob er

sich auf den zufällig dastehenden Handwagen setzen wollte , es

wäre dies doch besser, als wenn er nach dem Bahnhöfe hinken

müßte , der Verletzte nahm meinen Rat als gut auf und so fuhr

ihn ein Arbeiter unter meiner Begleitung nach dem Bahnhofe.
Hier erklärte mir der Mann , daß sein Schwager , der in Mühl¬

burg arbeitet , ebenfalls mit dem gleichen Zug nach Duvmers -

beim fahren würde und es nicht nötig wäre, daß ich ihn nach
dort begleiten würde . Als sein Schwager kam , hoben wir den

Verletzten in den Wagen. Damit glaubte ich meine volle Pflicht

getan zu haben, denn der Mann ist von mir in schonendster

Weise behandelt worden.
Nun fragt der -Berichterstatter : Wo waren denn die Au¬

tos ? Hierauf muß ich erwidern : Bei jedem Unfall , der die

Aufnahme des Verletzten in ein Krankenhaus bedingt, wurde

seither und wird auch fernerhin das Krankenauiomsbil oder

einer unserer Motorwagen benützt; ist die Verletzung aber eine

leichtere , wie im vorliegenden Falle und kann dem Verletzten

aus dem Transport nichts passieren, so sehe ich von der Be¬

förderung mittels Krankenautos ab , und zwar nur im Interesse

der Angehörigen, die durch das Ankommen deS Krankenwagens

in unnötige Aufregung und Schrecken versetzt werden.

Donnerstag , dm 29 . Äugust 1912 _
Unerlaubte Ausspielung . Der Vorstand eines Vereins , wel¬

cher am letzten Sonntag in einer Wirtschaft in der Südwest ,
stadt ein Gartenfest mit Gabenverlosung abhielt , wurde wegen
unerlaubter Ausspielung angezeigt, weil er nicht nur die Mit¬

glieder des Vereins , sondern auch jedermann , der dazu kam und

Lust hatte , an der Verlosung teilnehmen ließ.
Kein freundschaftlicher Verkehr . Auf dem Klosterwege ge¬

rieten am 26 . ds . Mts . ein Fuhrunternehmer in der Oststadt
und zwei Dienstknechte mit einander in Streit , wobei ein jeder
mehr oder weniger verletzt wurde . Ein Dienstknecht muhte
sogar infolge der erlittenen Verletzungen mittels Auto ins

Krankenhaus verbracht werden.
Plötzlicher Tod. Gestern nachmittag erlitt ein 60 Jahre

alter Diläurer in der Kronenstrahe hier einen Schwächeanfall.
Er wurde nach der Polizeiwache Mjendelsohnplatz verbracht , wo

jedoch der herbeigerufcne Arzt nur noch den infolge Herz¬
lähmung . eingetretenen Tod feststellen konnte.

Unfall . Ein Landwirt aus Wössingen, der gestern vor¬

mittag vor dem Hauptbahnhof hier die Straße überschreiten
wollte und dabei wegen des Regens den Schirm vor das Gesicht
hielt , stieß mit dem Kopf an die Lokomotive eines fahrenden
Zuges der Dampfstraßenbahn und wurde zur Seite geschleudert.

Außer mehreren leichten Kopfverletzungen erlitt er eine Gehirn¬

erschütterung und mußte nach Anlegung eines Notverbandes
ins städt. Krankenhaus verbracht werden.

Diebstichle . V«m 23 . bis 26 . d. M . stahl ein Unbekannter
in einem Lagerschuppen, Ecke Georg Friedrich- und Gerwigstr .,
von einem Elektromotor sämtliche Messingteile und eine Schalt¬

tafel im Werte von 150 Mk . und ließ außerdem noch 2 Faß Oel

im Werte von 120 Mk . auslaufen . — In einem Hotel in der

Karl Friedrichstrahe kamen einem Herrn in der Nacht zum 28 .

d. M. 300 Mk ., Zehn- und Zwanzigmarkftücke, abhanden .

0erzv8s«ngen und Unterhaltungen.
Stabtgartentheater . Heute Donnerstag geht Strauß ' bestes

Werk „Die Fledermaus " als Benefiz-Vorstellung für Herrn
Rnd . Ander in neuer vorzüglicher Besetzung in Szene , mit Herrn

Berhayen als Eisenstein , Frl . Schönbeck , Rosalinde , Herr Lud¬

wig , Alfred , Frl . Conti , Adele , Frl . Märschall, Orlofsky , Herr
Lamberg , Frank , und Herr Ander, Frosch . Im 2 . Akt beim

Prinzen Orlofsky findet großes Cabaret statt , hier werden sich
die ersten Kräfte des Ensembles mit Glanznummern zeigen.

Näheres ist aus dem Reklame-Plakat ersichtlich. Wir wünschen
dem Benefizianten seinen verdienten Erfolg . — Freitag k^minr

„Bettelstndent " in -bekannter Besetzung zur Aufführung . Da

das wunderschöne Werk am Samstag seinen großen Erfolg
hatte , so dürfte der -Besuch ein vielversprechender sein, zumal
der Vorverkauf ein reger ist . Als letzte und zugleich Abschieds -

Vorstellung in dieser Saison geht „Dollarprinzessin " als Bene¬

fiz für Herrn Kapellmeister Paul Heller in Szene . In welcher
Weise sich Herr Heller am Dirigentenpult gezeigt hat , wird

jedem Theaterbesucher genügend bekannt sein . Seine groß¬
artige und künstlerische Direktion hat manchen genußreichen
Abend bereitet . Am Sonntag nimmt das Gastspiel des Herrn
Direktors Max Samst mit „Onkel Cohn" seinen Anfang . Der

unterhaltende , pikante Schwank hat in den größten Städten

Deutschlands unter Samst 's Direktion durchschlagenden Erfolg
erzielt .

Zirkus Mgx Schumann . Man schreibt uns aus Stuttgart -

Cannstatt : Der Zirkus Max Schumann , der ab 1. Septem -

der in Karlsruhe gastiert , erfreut sich einer stets zunehmenden
Beliebtheit . Wie allgemein bekannt ist, verdankt er diesen Rie¬

senerfolg einzig und allein seinem Programm , das die größten
Attraktionen aufweist , die man je in einem Zirkus gesehen hat .
Der Extrazug trifft in Karlsruhe am Samstag , den 31 . August,
morgens 7 Uhr, ein , und es ist jedermann gestattet , den hoch,

interessanten Aufbau mit anzusehen. Karten für die Sonn¬

tagsvorstellungen find bereits , in den Borverkaufsstellen : Zigar -
-rengeschäft Hoflieferant Heller und . Zigarrengeschäft E . Best,
Kaiserstraße , zu haben.

Zu der Äugele,euheit des Zirkus Sarrasani wird uns noch
geschrieben : Das -Verbot des Sarrasani -Gastipiels in Karls¬

ruhe erscheint umso rätselhafter , als der Zirkus Sarrasani be¬
reits im August des vergangenen Jahres um Spielerlaubnis
für Karlsruhe nachgesucht hatte . Es wurde ihm damals der

Bescheid , daß bereits zwei Zirkusse und ein großes Menageric -

unternehmen die Zusage für 'das Jahr 1912 erhalten hätten ,
es wunde jedoch die Nennung eines genauen Spieldatums für
das Jahr 1912 anheimgcgeben. Als im Frühjahr 1812 der Ver¬
treter des Zirkus Sarrasani in Karlsruhe vorsprach, um die

genauen Sptrldaten zu nennen , wurde ihm bedeutet , daß dein

Zirkus Schumann soeben , nämlich im Februar 1912 die Zu¬

sage gegeben worden sei . Schon hieraus ist zu schließen , daß
dem Zirkus Schumann im August 1911 noch keine Zusage ge¬
geben worden war , daß mithin der Zirkus Sarrasani mit Fug
und Recht als der zweitangemcldete Zirkus hätte , gelten müssen .

Auf jeden Fall mußte diese öffentliche Hintansetzung des Zirkus
Sarrasani als der Regel und der Billigkeit nicht entsprechend
angesehen werden.

Die Karlsruher Polizeiverwaltung richtet sich mit ihren
Entscheidungen in dieser Hinsicht stets nach der Karlsruher
Stadtverwaltung , die mit der Vermietung von Zirkusplätzen ein

recht ansehnliches Geschäft macht . In ihren Mietskontrakten

verpflichtet sich allerdings die dortige Stadtverwaltung , nur

eine klausulierte Anzahl von Zirkussen zuzulaffen , um .durch

diese künstliche Kvnkurrenzbeschränkung den Wert des Miet¬

objektes zu steigern. Keineswegs aber sollte eine Polizeiver¬
waltung - den kaufmänischen Spekulationen einer Stadtverwal¬

tung so nachgiebig gegenüberstehcn, wie dies in Karlsruhe der

Fall ist . Zudem 'hatte der Zirkus Sarrasani , schon um ein

Wiederaufleben des alten Frcikartenkonfliktes mit der Stadt ,
deren Vertreter übrigens auf die Veröffentlichungen des Di¬
rektors StoschSarrasani niemals eine Klage erhoben haben,
ein fiskalisches Grundstück, nämlich den Platz neben der Tech¬

nischen Hochschule gepachtet .
Für das Wandergewerbe, zu diesem gehört auch der Zirkus

Sarrasani , gibt es heute allerdings gesetzlich noch keine Gewerbc-

freiheit . Die Polizei entscheidet , ob das Bedürfnis für die Zu¬

lassung eines ' Zirkusses vorliegt . Trotzdem aber sollte eine

Polizeibehörde wohl zögern, das Bedürfnis für das Gastspiel des

großen Zirkus Sarrasani zu verneinen , nachdem sie es für -das

Gastspiel anderer , auch kleinerer Zirkusse , bejaht 'hat . — Am

ausfälligsten aber wirkt die Tatsache, daß man im vorigen Jahre

ruhig drei Zirkusse zugclasien hat , während in diesem Jahre

durchaus nur für zwei Zirkusse ein Bedürfnis als vorliegend

erachtet wird und ausgerechnet der Zirkus Sarrasani ausge -

schlosien wird , dcffen Eigentümer Hans Stosch ein Deutscher

ist und in Deutschland seinen festen Wohnsitz hat .
Es ist nur allzuleicht erklärlich, daß die allgemeine Stim¬

mung die Abweisung des Zirkus Sarrasani mit jenem bekann¬

ten Konflikte in Verbindung bringt , den vor vier Jahren der

Direktor Stofch-Sarrasani mit der Stadtverwaltung hatte . Man

kombiniert , daß man , nachdem man ihm 'damals keine Antwort

durch eine Klage hat geben können , den — bei den Behörden,

nicht beim Publikum — mißliebigen Zirkus nunmehr auf diese

Weise aus Karlsruhe verbannen will . Auf jeden Fall ist es

nicht Schuld des Zirkus Sarrasani , wenn nun wieder der alte

Staub aufgowirbelt wird.

Briefkasten der Redaktion .
Nach Berghauscn . Wir hatten bereits dem betr . Einsender

' in dem Sinne , wie auch Sie vorschlugen , geschrieben . 1

Sette Ä

Letzte Nachrichten.
Dr . ferdinand Billmg *f\

Freiburg , 28. Aug. Der Nestor der badischen Journa¬
listen, Dr . Ferdinand Bissing in Freiburg , ist im
81. Lebensjahre gestorben.

Bissing hat in Heidelberg studiert , war eine zeitlang
an der Heidelberger Universität Privatdozent der Philo¬
sophie und trat später zur Journalistik über . Einige
Jahre gehörte er politisch der katholischen Polkspartet an
und redigierte den „Bad . Beobachte r " . Später trat
er zu den Nationalliberalen über und redigierte die „Kon-

stanzer Zeitung " und bis zum Jahre 1900 die „Breisg .
Zeitung " . Dem Landtag gehörte er im Jahre 1869/70 als

Mitglied an.
ßue JMarohho .

San Sebastian , 28. Aug . Der französische Gesandte
G e o f f r a y ist in Begleitung des ersten Sekretärs der
Gesandtschaft gestern abend in Paris angekommen und
wird die ganze Woche über hier bleiben. Entgegen den
bisherigen Nachrichten hat die französische Regierung dem
Kabinett in Madrid noch keine Vorstellungen über die
Haltung mehrerer spanischer Agenten in Marokko gemacht,
aber die letzten Zwischenfälle werden den Gegenstand ern¬
ster Unterhandlungen zwischen Poincars und Goeffray
bilden. Auch die Schwierigkeiten, welche Deutschland be-

treffs des Zolltarifs in Marokko verursacht, werden Ge¬
genstand der Besprechungen sein.

€ tn Httentat
Neuhork, 28. Aug . Nach einer Depesche aus Havanna

hat ein kubanischer Journalist den amerikanischen Ge¬
schäftsträger G i b s o n , in dem Augenblick , als dieser
seine Wohnung betreten wollte, tätlich angegriffen und
ichwer verletzt . Der Angriff dürste ein Ausfluß der seit
üntger Zeit gegen Gibson herrschenden Mißstimmung
sein , der sich durch seine energische Vertretung der ameri-

konischen Ansprüche gegen Kuba unbeliebt gemacht hat.

Sine englifcbe J^ote gegen die panamabül .
Washington, 27.

' Aug . Der britische Geschäftsträger
hat dem Staatsdepartement eine Note unterbreitet , in der
es heißt , daß England , falls eine befriedigende Verständi¬
gung in bezug auf das Panamakanalgesetz nicht
möglich sein sollte , an das Haager Schiedsgericht
appellieren werde.

Serbien und die Cürhef.
Belgrad, 28 . Aug. Ein Regierungs -Kommunique

meldet heute, daß der serbische Gesandte in Konstanti-

nopel beauftragt sei, energische Vor st eil ungen
bei der Pforte wegen der Vorgänge in Sienitza und zum
Schutz der serbischen Bevölkerung im Sandschak zu erheben .
Gleichzeitig aber empfiehlt es dem Publikum Mäßigung
in seinen Kundgebungen , da bisher nur die Ermordung
des Popowitsch von Berane feststehe .

Hufrübrertfcbe Druten .
Beirut , 28. Aug. In dem Libanon -Orte Ain sofar kam

cs zu blutigen Tumulten . Breie Hunderte aus ihren Berg¬
dörfern herbeigeeilte Drusen griffen die christlichen Miliz -
Soldaten an . die von der christlichen Bevölkerung unter¬
stützt wurden . Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Tote
und Verwundete. Das von Europäern und Aegyptern
besuchte große Hotel in Ain sofar wurde von den Drusen
beschossen . Alle Fremden sind geflüchtet .

Hus fficaragua .
Washington, 29 . Aug . Die amerikanische Infanterie

wird in 48 Stunden in Nicaragua erwartet . Die ameri¬
kanischen Soldaten sind auf Dampfern nach dem Süden
abgegangen. Die Ermordung zweier Amerikaner hat wie¬
der die Aufmerksamkeit auf frühere Berichte gelenkt , nach
denen die Soldaten sengen und brennen , die Rebellen aus
Frauen und Kinder und andere am Kampfe nicht beteiligte
Personen feuern und politische Gefangene Hungers ster¬
ben . Durch die Ankunft der Infanterie und Seesoldaten
erhöht sich die Zahl der amerikanischen Truppen auf 3500
Mann . Wie es heißt , erfolgt die Landung der ameri¬
kanischen Truppen mit Zustimmung des Präsidenten Diaz,

9er italienisch-türkische Stieg.
Die italienische Flotte .

Jaffa , 28 . Aug . Zwei italienische Kriegsschiffe und ein
Torpedobootszerstörer ankern dicht vor Jaffa . Drei italie¬
nische Panzerschiffe befinden sich auf der Fahrt nach Haifa.
Der deutsche Levante-Dampfer Leros wurde von den
Jtiiffenern durchsucht . Türkische Soldaten durchziehen die
ganze « tadt , deren Bevölkerung äußerst erregt ist.

Friedensverhandlungen .
Mailand , 28 . Aug . Der „Corriere della Sera " ver¬

öffentlicht heute einen halbamtlichen Artikel, der die Tat¬
sache der Friedensbesprechungen in der Schweiz zugibt .
Italien habe dafür den Deputierten Bertolini , den
ehemaligen Arbeitsminister , ferner den früheren Unter¬
staatssekretär im Ministerium des Aeußern , F u s i n a t o ,
und den viel genannten Großhändler V o l p i enffandt.
Die Vertreter der Türkei seien N a b y B e y , der Gesandte
in Sofia und Fahr E d d i n B e y , der Gesandte in Cet-

tinje . — Auf dem Domplatz veranstalteten gestern abend
die Anarchisten eine kriegsfeindliche Demonstration der
Arbeitslosen. Die Polizei räumte aber den Platz, wobei

gegen hundert Verhaftungen vorgenommen wurden.

Ulasserstand des Rheins .
* 29 . August .

Schusterinsel 3.03 m, gest. 26 cm , Kehl 3 . 55 m , gest. 22 cm ,
Mä xau 5 .50 m, gest. 18 cm , Mannhenn 4.82 in , gest. 10 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Freitag , den 30. Aug . .

beginnen unsere regelmäßigen Singstunden wieder. Voll¬
zähliges Erscheinen aller Sänger unbedingt nötig . Beginn
der Probe : 9 Uhr. i40ü
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Auffallend billiges Besonders günstige
Einkaufsgelegenheit

in 1884

Schulstiefel
.Herren -Schnürstiefel ]Herren -Schnallenstiefel ]

1 starke
Werktag - MM , QC

1 Stiefel Paar ■
Herren-Schnürstiefel |Herren -Schnallenstiefel
Herren -Zugstiefel J

Rindbox-
leder,

breite Form 7RPaar W,/3

Herren-Schnürstiefel eRindboxleder, breite Form .

Damen -Schnürstiefel R rnmit und ohne Lackkappo . . . Paar ^ # . 50

Damen -Schnürstiefel
mit und ohne Derby, Rindboxleder . . . . Paar

Damen -Schnürstiefel
Chevreauxleder, mit u . ohne Lackkappe, Derby Paar M , 50

1 Posten

Kinder-Stiefel
Knopf und Schnür

1 Posten
Mädchen- und Knaben-

Schnür -Stiefel

1 Posten

Schul -Stiefel

1 Posten

Mädchen -Stiefel

1 Posten

Knaben -Stiefel

Rindboxleder, breite Formen
Gr. 21—24 26—26
Paar 2a4 £ ) Paar 2 *95

Rindboxleder, schöne Formen
Gr. 27—30 31—35
Paar3,50 Paar 4,23

extra starke Ware , genörbt Wichsleder,Gr.27—30 breite Form 31—35
Paar4 .25 Paar 4 .95

Chevreaux-Schnürstiefel mit Lackkappe,Gr.27—30 eleS* Form 31—36
Paar 5 .45 Paar 5 .95

Mastbox-Schnür-Stiefel , amerik. Fasson
Gr. 27—30 31—39
Paar 4 .95 Paar 5 .45

Hermann Schmoller & Cie
.

CHRIST. 0ERTELK5KS
GROSSES LAGER

KAHEUHAARPECKtN,
WOLLDECKEN ,
STEPPDECKEN
PIQUEDECKEN ,

TÜLL- BETTPECKEN,
SBL01TEL-BAND
«miGARDINEN

BETTFEDERNL
PLAUM.

ROSSHAAR
MATRATZE«DREH,
BETTBARCHEfH .

LEINEN.
BAUMWOLITUCN

DAMASTEelt

SCHLARimER - EINRICHTUNGENJEDER 5TILART" ÜBERNAHME KOMPLETTER AUSSTEUERN

!> »-
M

Ecke starl Alldelm- und Bernhard$tr<i$$e.Bringe meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung undmache be>onders auf meinen schönen schartigen Garten auf¬merksam . Gut gepflegte erste Qualitäten Höpfuer - Biere ,prima Warst « und Fleischwaren eigener Schlachtung .Jeden Freitag MT Schlachttag. Hjp|Mein Nebenzimmer steht Bereinen und Gesellschaften jederzeit zur Verfügung.
ItSTelephon 1209 . Ad « M HttUck .

Karl Hummel 1
Stahlwarenhandlnng

Basiermesserschleifen
Karlsroiie I. B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma
B. Kissner, 8edmsl« . Gross-Umstadt (Hessen)sind stete in grosser Answahl am Lager und erfolgt derVerkauf zu Fabrikpreisen. 170

Zum sofortigen ©intritt werden noch einige
tüchtige geübte

Sortiererinnen
für Sortierung von Lumpen gesucht .

Näheres Durlacherstratze 34

1338

Eiserne1321

s. Kinder I
kaufen Sie äußerst
billig und gut im

Lagerhaus «nd Möbelhandl .

Heinrich Käme
Philippstrabe Nr. 19
^ apellcnstraste 82 , 6. Stockw » ist ein gut möbl. Zimmerfür 10 zu vermieten. 1864
/ Lssenweinstr . 22 , H . 3. St .,' S -' ist ein möbl. Zimmer mitsep. Eingang mit Kaffee für14 Mk . zu vermieten. - 1350

Konstanz a. V.
Schönes kleines

mit 1348

L L
ding, zu verkaufen . Sehr geeig.z. Errichtg. ein. Konsumgesch ., da
solch , nicht a. Platze. Besitzer gehttücht. Leuten an die Hand . Off.unter E. 100 an die Erv . d m'

tyeuet Gaiserhis
Gartenstraße(gegenüber der Patronenfabrik)

Jeden Dienstag
und Freitag

wozu freundlichst einladet
7761 Gregor Dreher .

Liter
von Pfg.

an

9 ft m . b . H . Y '

hV«rt (»wfsfUU «A

Komplettes
6d)lflfpmer
für 165 .— Mark

bestehend auS :2 Betten
2 Nachttische«1 Schrank
1 Waschtisch2 Stühle 16601 Handtuchhalteralles neu, gut gearbeitet, unterGarantie hat zu dem billigenPreis abzugeben

Heinrich Karrer
Lagerhaus und Möbelhandl .

Philippstraße 1« .
'ybelstr . 44 , 3. St . l. ist ein' möbl. Zimmer billig zuBl .vermieten.

Oesch äfts -Eröffnung.Freunden und Bekannten zur Nachricht, dass ich heuteWirtschaft zur
1390

„Germania “
, Beifortstrasse 13,ler in Selbstbetrieb übernommenhabe und bitte freundlichstferneres Wohlwollen. HochachtungsvollFrau Fritz Zweydinger Wtw ,

Residenz-Theater
WaldsfraOe 30.

Spielplan
ton Mittwoch, 28. bis inkl. Freitag , 30. August 1912.

1./2.

3.

Blutende Herzen
Drama.

Kriegsbilder von TripolisAktuell.
4. Eduard der sittsame . Humoreske. 13955. Im Reiche der Träume . Tonbild.6. Pathe -Journal . Paris : Frisur-Mode. Valencia:Alte maurischeSitten. London20000 Unionistenim Blonheim- Park. Ahlbeck : Uebung derStrand -Kompagnie. Trier : VI . InternationalerMarianischer Kongress. Hameln: HistorischerFestzug des Rattenfängers von Hameln .7. Der kleine Willy kann zaubern . Humoreske.8. Bosnien und Dalmatin . Naturaufnahme .

Kkkmtinichmg.
Das Grundbuchamt bleibt

wegen Reinigung der Dienst¬räume am Montag den2 . September d. I . 1392
geschlossen.

Karlsruhe , 28. August 1912.Das Grundbuchamt .

I» mdaiifen: LÄUgroße polierte Kominode 16 M.,sehr schöner Plüschdivan, kleine,Waschkommode 10 M. , schönerverstellbarer Ktnderstuhl 4 M.,schöner Herd mit Rohr 14 M.,großer Kleiderschrank , wie neu,20 M. Uhlandstr . 12 , pari.
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Voavorbtsg, 29 . August, bis vinsekl . Mittwoch, 4 . September . Im Lichthof u. 1. Etage . Soweit Vorrat .
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Schürzen - Woche !

Grosse
Mengen

8 Serien Damen -Schürzen

auffallendDamen - und Kinder -Schürzen in allen Formen

und Farben aus gediegenen Stoffen mit schönen

Garnituren , teilweise Reisemuster , Restbestände nrnjniiinrt

unserer Fabrikanten und Gelegenheitsposten
plulöHClii

je nach Serie farbig, weiss

und schwarz

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI Serie VII Serie VIII |

jede 7 r
Schürze 13 -̂ 1

jede Qn
Schürze

jede 125
Schürze 1

jede 160
Schürze I

jede 195
Schürze I

jede 1125
Schürze JL

jede (195
Schürze L

jede 650
Schürze u

8 Serien Kinder -Schürzen ie “c“ Serie G™,e 45‘‘“cm
farbig, weiss und schwarz

Serie I Serie II Serie III Serie IV ' Serie V Serie Vi Serie VII Serie VIII

jede CF
Schürze WW^

jede yt
Schürze 1 3 ^1

jede QP
Schürze 33 ^

jede 125
Schürze I

jede 160
Schürze I

jede 195
Schürze 1

jede fl 25
Schürze L

jede #195
Schürze L

TT

mäia.

oooooooooooooosooooooooooooooo
:<

r
Tel . 3196 Adlerftr . 8 . Filiale Karlsruhe Adlerftr . 8 Tel . 3196

Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes Solidarität

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrenom¬

mierten Waren wie :
2 Jahre Garantie mit Patent -

, Kapselgetriebe D .-R.-P . 100596

garantiert ölhaltend und Staubsicher .ft Frisch anf -Fahrräder "

näbma$cbinen. Sprecbmascftiiten, Trlsclvaub o
Pncumaiiks, veNleldungrgegenrtSnde. 8

Unsere sämtlichen Waren sind nutzer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden ft

£ tten zu haben :

V

Au a . Rh . : Karl Reiß , Balg : Thomas Pflüger , Bruchsal : Michael Heinkel, Friseur , O

Kegelstraße , Daxlanden : Otto Dannenmeier , Dnrlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4, Q

Eggenstein : Wilh . Ruf , Forftr Rochus Etzkorn, Grünwettcrsbach : Max Huber,

Hagsfcld : Karl Raupp II ., LiedolShetm : Albert Heil , Schmied , OtterSdorf :

Q Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier , zum „Anker ", Rustbeim : Ludwig Reinacher ^

Ak zur „Krone" , Stettfeld : Wilhelm Bechtler, Söllingen : Johann Endres , Stupferich :

O Theodor Weiler , Teutschnenrent : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob V

Q
Rohrer , Wintersdorf : Max Schäfer . Zentern : Paul Bader . 20 Q

q
■■■- - Teilzahlung gestattet.

1 . — ■ . Q

oooooooooooooosooooooooooooooo
Hruifriirv MetnllarbkllmelblUid

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Am Sonntag , den 8 . September 1912 , findet nach

Herrenalb , Tenfelsmühle , Holoh , Kaltenbronn und For -

bach ein

Ausflug
statt. Abfahrt ab 6 .44 Uhr am Albtalbahnhof in Karlsruhe ,

Rückfahrt ab Forbach 7.10 Uhr.

Fahrpreis 1 . 75 Mk . Mundvorrot ist mitzubringen .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht .
1273

Die Ortsverwaltung .

SHnldeMMsche Pattei Mrkirch.
Am Sonntag den 1 . September , nachmittags 3 Uhr ,

findet im „ Greifensaalc
“ unier gefl . Mitwirkung der Musik¬

kapelle Achern » des Gesangvereins „ Einigkeit " Achern ,

sowie des Arbetterturnvereins Oberkirch unser

Stiftungs-Test
verbunden mit Festrede — gehalten vom Landtagsabgeordneten

und Stadtrat Monsch -Offenburg — Theater , Mückshafen und

Tanz statt.
Wir laden hierzu alle Parteigenossen u. -Genossinen, Gewerk¬

schafter und Gönner unserer Sache ein . Programm 26 Pfg .

, 379
Die Festkommisston .

morgen Dedung
der Nenstadter k 1 . 10 , dann

folgenHeidclberger u.Engener
ä 1 .— , Mannheimer ä 56 L,
bei Mehr noch mit Rabatt .

Carl Götz Z
Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

W Achtung r
Billige 1391

Selee-sieplel
10 Pfund 50 Pfennig

Rocb- u. Backäpfel
Pfund 7 und 8 Pfennig

Kocbbirnen
pro Pfund 6 Pfennig

werden von 11 Uhr ab verkauft

Wilhelmstr. 38 Magazin).
Billig zu verkaufen

Gute pol . Bettstelle . Rost , neu

bez. , ganz neue Obermatratze,

Polster 34 Mk. , zwei neue Ober¬

matratzen, Stück 10 Mk., starkes
Kanapee , neu bez., 20 Mk.

Krenzstr . 25 , Hof rechts.

« M) Ühl»nrg,iAlbstr . 2 . 1 . St .
wl sind 7 Paar Pfantauben
billig zu verkaufen, ebenso ein

Fiillofcn , gut im Brand , wegen
Blabmangel . 1386

SMgattm-Theater.
Direktion : H . Hagi « .

61 . Vorstellung .

Donnerstag , den 28 . August
abends 8 Uhr 1401

Benefiz für Herrn
Rudolf Ander .

Mermils.
Operette in 3 Akten von Johann

Strauß .

Kassenöffnung 71/, Uhr. Anfang
8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sehr billig zu verkaufen :
Silberne Damenremontoier -

Takchennhr , gut gehend , wie neu,
9 Mk . (Anschaffung 24 Mk.) , gut
erhalt . Reisekoffer 4M . Beiert¬
heim , Hohenzollernstr . 41 , pari .

Kaiserstraeige 133 -

Kaiserstrasse 133 .

Das französische Sitten -
gemälde

Verirrungen d . Liebe
nach demberilhmtenRoman
Manon Lessant von Abb6
Prevost ist die Attraktion
des Tages und wird diese
farbenprächtige Kunst¬
schöpfung von durchschla¬
gendem Erfolge begleitet
sein . Spielzeit ’/* Stund .
>Vie Gebirge entstehen ,

belehrend .
Enthüllung des Denkmals

Alexander III . in Mos¬
kau . Aktuell .

Die Vergeltung des Kut -
schers .EinePerle d.Hum.

Welt -Schau . Hochinteress .
Marsekquartett a .Wclber -

launen . Tonbild. 1388

0 Verband siidd . Eisenbahner
0 Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Samstag , den 31 . August , abends 8 ' /, Uhr

beginnend , in den Räumen des „ Kolosseum “

• Ml « « Jll

unter gefl . Mitwirkung der Gewerkschaftskapelle ,

des Gesang-Vereins „ Vorwärts “ , der Freien

Turnerschaft , des Badenia -Müller etc.

Nach Schluss des Programms » M " Ball . 'VtB

Hierzu sind Gewerkschaftsgenossen , Freunde

und Gönner unseres Verbandes zu zahlreicher Be¬

teiligung höflichst eingeladen .
1389

Eintritt pro Person 20 Pfg .

Die Kommission .

Nur kurze Zeit !

Karlsruhe -Festplatz .

Eröffnungs -Vorstellung
voraussichtlich

Sonntag den 1. Sepl., nachm, 4 Uhr.
Täglich abends 8 1/. Uhr

Grosse Galla -Vorstellung
Mittwoch , Samstag u . Sonntag , nachm . 4 Uhr I

Große Kinder- und Familien-yorsfellung. |

In jeder Vorstellung ein Programm , bestehend aus

erstklassigen für Karlsruhe voll¬
ständig neuen

Welt-Atraktionen .
Davon besonders hervorzuheben :

Hr. Direktor Max Schumann
mit seinen von der Presse des In- u. Aus¬

landes als einzig dastehend anerkannten _

MT Schul - und Freiheits - Dressuren . -MW

The Arthur Saxon Trio
WM" die stärksten Männer der Welt "MM

mit ihrem Original -Trick :

Die lebende Automobil -Brücke .

111 (Hill Morlf zahlt Hr . Arthur Saxon Demjenigen
IU UUU mdllVder im Stande ist , die Leistungen

nachzumachen, die Herr Saxon rorlegen wird.

Der Liebling des Karlsruher Publikums :

f ^ nnQlll
Der lieblich »0t- !

\ SOll9UI r ctisy I gesngie Wunderaffe |
mit neuen , verblüffenden Tricks .

5
» Loge (num.) M. 3. —, Sperrsitz (num.)

J M. 2 . —, I . Platz (nicht num.) M. 1 .50,

I II . Platz M . 1 .— , Galerie (Stehplatz ) M. — .50.

Nur in den Nachmittags -Vorstellungen zahlen Kinder I

unter 12 Jahren , sowie Militär vom Feldwebel abwärts |
halbe Preise , abends volle Preise !

Billet -Vorverkauf ab Donnerstag : ■

Zigarrengeschäft M. Heller , Hoflieferant , Kaiserstr . 179 ,

TeX 1843 ; Zigarrengeschäft E . Best , Kaiserstrasse 113 ,
Ecke Adlerstrasse , Tel . 3069 .

Nach Schluss der Vorstellung Strassenbahnwagen nach
allen Richtungen . 1385 |

Gesangverein Badenia. (€. U.)
Am Samstag » de » 31 . August , abends

1,9 NHr
1397

Fetten-ZnsmineMnft
bei Mitglied Bechtold „Zum Lohengrin

", Ecke

Durlacher Allee —Goltesauerstr atze.

-Ä
Am Donnerstag den 29 . August , abends 11,9 Uhr ,

Zusammenkunft
bei Mitglied Kasper „Zum Waldhorn

* zu besonderem Zweck .

1397
Der Vorstand .

Oute

in allen Preislagen
empfiehlt b i l l i g st

LudwigBetscbe
Uhlandstr . 35 . 1W0

9 Die gleickwerdige Schbieler
von de „ Aich " frage a , ob
de Bergmann Helme

» gstorwe isch ? ? ? ? ? ? ? ?

Zwei neue, polierte , schöne

Zimmer -Tische
sind sehr billig zu verkaufen. ^

Effenweinstr . 24 , Hth , 2 . St .

Kiiderlikg-
verk . Marienstr . 44,4 . St . 139
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